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Berliner Börſe vom 6. Februar. Anfangs matter. Bene ſchwan⸗ 
kend. Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 1164. chleſ. Bank⸗ 
Verein 96%. Commandit⸗Antheile 285 Köln⸗Minden 153%. Alte 
eiburger 145. Neue Freiburger 131. berſchleſ. Litt. A. 15214. Ober⸗ 
ſchleſ. Litt. B. 141. Sberſchleſ. Litt. C. 138%. Wilbelmsdahn 127%. 
Rhein. Aktien 111%. Darmſtädter 124%. Deſſauer Bank⸗Aktien 96%. 
Oeſterr. Credit⸗Aktien 138. Oeſterr. National⸗Anleihe 84%. Wien 2 Monate 
96%. Ludwigshafen⸗Bexbach 147%. Darmſtädter Zettel-Bant 105%. 
Friedrich⸗Wilhelms Nordbahn 60%. 
Wien, 6. Februar. Credit⸗Aktien 282. London 10 Gulden 11 Kr. 
Berlin, 6. Februar. Roggen. Angenehmer. Nas dt 43%, Februar⸗ 
März 43%, Gd., Frühjahr 44%. — Spiritus. Flau einſetzend, nachher 
beſſer bezahlt, feſt fließend. Loco 26½— , Februar 27% , Februar: 
März 27%, März: April 27%, April-Mai 27%. — Rüböl. Feſt. 
Februar 16%,, Frühjahr 16%. 
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Die Steuergeſetz⸗ Entwürfe. 
III. 

Auf die Gewerbeſteuer beziehen ſich zwei Geſetz-Entwürfe, von 
denen der eine verſchiedene Abänderungen des Gewerbe: 
ſteuer⸗Edikts vom 30. Mai 18 20, der Andere die beſondere 
Beſteuerung der Aktien und ähnlicher Geſellſchaften 

ordnet. 
Der erſte Entwurf erhöht zun ächſt die Mittelſätze der von dem 
Handel mit kaufmänniſchen Rechten zu entrichtenden Gewerbe: 
ſſeuer von reſp. 30 Thlr., 18 Thlr. und 12 Thlr., auf 40 Thlr., 24 
Thlr. und 18 Thlr. Sodann vergrößert er die Zahl der in dieſe 
Steuerklaſſe aufzunehmenden Handeltreibenden (f. g. Kaufleute Litt. A.) 
ibeils durch die Beſtimmung, daß ſich die Aufnahme in dieſe Kategorie 
icht mehr nach der Frage richten ſoll, ob der Handeltreibende nach 
vem Geſetze des Ortes im Beſitze kaufmänniſcher Rechte ſich be 
nde, namentlich aljo, ob er, wo eine kaufmänniſche Korporation beſteht, 
erſelben beigetreten ſei, ſondern daß fie nach den allgemeinen Vor: 
ſchriſten der Beil. A. zum Gewerbeſteuer⸗Edikte beurtheilt werden foll, 
ſheils durch die Aufhebung der bisher beſtandenen Gewerbeſteuerfreiheit 
s Hüttenbetriebed, und Heranziehung derſelben zu der Gewerbeſteuer 
r den Handel mit kaufmänniſchen Rechten. 
Städten, wo kaufmänniſche Korporationen beſtehen, eine große Anzahl 
der bisher mit der ſ. g. Steuer Litt. B. belegten Handeltreibenden in 
pie Kategorie der Steuerpflichtigen Litt. A. gezogen werden, und an 
plätzen, wo Aktien- und ähnliche Geſellſchaften beſtehen, die Aufbrin⸗ 
ung des Steuerbetrages für den Handel mit kaufmänniſchen Rechten 
noch dadurch erſchwert werden, daß dieſe Geſellſchaften nach dem zwei: 
ten Geſetzentwurfe beſonders beſteuert werden ſollen, mithin aus der 
Steuerrolle Litt. A. ausſcheiden. Sie aber gehören zu den Höchſibe⸗ 
fieuerten; fo iſt z. B. die Diskonto⸗Geſellſchaft in Berlin bei der Re: 
partition der Steuer mit 600 Thlr. herangezogen. Nach einer den 
Motiven beigefügten Nachweiſung wird die durch Erhöhung der Steuer 
und Vermehrung der Beſteuerten Litt. A. ſich ergebende Mehreinnahme 
auf 496,689 Thlr. veranſchlagt, wovon beiſpielsweiſe auf Berlin 
65,176 Thlr., auf den breslauer Kreis 29,234 Thlr. entfallen. 


Eine weitere Erhöhung der Einnahmen aus der Gewerbeſteuer 
ſoll ferner theils dadurch herbeigeführt werden, daß der Steuer für den 
Handel ohne kaufmänniſche Rechte: die Beſitzer von Leih⸗Biblio⸗ 
theken und ande rer Leih-Anſtalten, ſowie von Bade-Anſtal— 
ten, und diejenigen unterworfen werden, welche aus der Uebernahme 
von Aufträgen, namentlich der Abfaſſung ſchriftlicher Aufſätze für 
Andere ein Gewerbe machen, theils durch Erhöhung des Mittelſazes 
der Gewerbeſteuer für die Gaſt⸗, Speiſe⸗ und Schankwirthſchaft 
von reſp. 12 Thlr., 8 Thlr., 6 Thlr. und 4 Thlr., auf 18 able, 
12 Thlr., 8 Thlr. und 6 Thlr., und der vollen Steuer für * Die 
werbebetrieb im Umherzie hen von 12 Thlr. auf 2 . a 
durch dieſe Maßregel zu erzielende Mehrſteuer wird jähr ich p. 

t. . 

7000 Thlr. und 188,188 Thlr. dene Antreten: 
Ermäßigungen der Gewerbeſteuer 

1) für das Vermiethen von Zim mean, welches nur dann be⸗ 

ſteuert werden ſoll, wenn drei oder mehr Zimmer vermiethet werden; 

171 werbe, für welches in den Städten der 

2) für das Fleiſcherge die St 8 

dritten und vierten Abtheilung die Steuer von reſp. 8 Thlr. und 6 

Thlr. auf 6 Thlr. und 4 Er herabgeſetzt, und ſonach der Steuer 
der Bäcker gleichgenett wird: „. h 

3) für die ebene! und Wirkerei, welche als ſteuerfrei erklärt 

w ſofern diefelben auf nicht mehr als drei Stühlen betrieben 
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4) für das Schiffergewerbe mit Stromſchiffen und Lichterfahr⸗ 
zeugen, deſſen Steuer von 1 Thlr. 10 Sgr. für jede Laſt Tragfähig⸗ 
keit auf 1 Thlr. ermäßigt wird, wovon jedoch die Dampfſchiffe 
ausgeſchloſſen find, bei denen ſtatt der Tragfähigkeit die Steuer in der 
Folge durch die Kraft der Maſchine bemeſſen, und zwar mit 15 Sgr. 
für jede Pferdekraft bemeſſen werden ſoll. 
Der Steuerausfall ad 2 wird auf 28,232 Thlr., ad 4 auf 
18,000 Thlr. veranſchlagt, der letztere aber theilweiſe durch die höhere 

Steuer der Dampſſchifffahrt erſetzt. 
Endlich aber wird dem Finnen die Ermächtigung 
eetheilt, Steuer-Erleichterungen in Oetreff der Gewerbeſteuer 
m Handel, von dem Gewerbe der Bäcker und Fleiſcher in 
Städten der erſten Abtheilung, ſowie für den Gewerbebetrieb i m 
umberziehen in einzelnen Fällen eintreten zu laſſen, und bei Hand⸗ 
werkern, welche der Natur ihres Gewerbes nach daſſelbe nicht wohl 
in lohnender Weiſe betreiben können, ohne auch außer den Jahrmärkten 
ein offenes Lager von fertigen Waaren zu halten oder die Wochen- 
märkte ihres Wohnortes zu beziehen, als Holzdrechslern, Seilern, 
Töpfern u. . w. Steuerfreiheit zu bewilligen, ſo lange der Waa⸗ 
renvorrath nicht von erheblichem Umfange iſt, und dieſe Handwerker 


„ 


Vreslauer 


Es wird ſonach in den! 


u 


Sonnabend den 7. Februar 1857. 


das Gewerbe nur für ihre Perſon oder mit einem erwachſenen Gehil— 
fen und mit einem Lehrlinge betreiben. k 

Die vorgeſchlagenen Abänderungen follen erſt bei der Veranlagung 
für das Jahr 1858 in Anwendung gebracht werden. 

Der zweite, die Gewerbeſteuer betreffende Geſetzentwurf, unter⸗ 
wirft Aktiengeſellſchaften, welche ganz oder theilweiſe auf einen 
Handels- oder Gewerbebetrieb irgend welcher Art gerichtet find — mit 
Ausſchluß der Eiſenbahn-Geſellſchaften — ingleichen alle zu einem 
gewerblichen Zwecke gebildeten Geſellſchaften, deren Grund⸗ 
kapital in Aktien oder ähnliche Antheile zerlegt if, vom J. Jan. 1858 
ab einer Gewerbeſteuer, welche in dem fünfzigſten Theile der an 
Zinſen und Dividenden im vergangenen Jahre an die Theilnehmer 
gezahlten Summe, mindeſtens aber in 40 Thalern jährlich, beſteht. 
Ausländiſche Geſellſchaften, welche in den dieſſeitigen Landen ein 


„ſtehendes Gewerbe in folder Weiſe betreiben, alſo — wie die Motive 


bervorheben — in den dieſſeitigen Landen Handelslokale, Comptoire, 
Agenturen und andere Etabliſſements zum Betriebe ihrer Geſchäfte un⸗ 
terhalten, werden nach Verhältniß des inländiſchen Betriebes zu dieſer 
Steuer herangezogen. 

Nach den Motiven trifft das Geſetz auch Geſellſchaften, deren Zweck 
der Bergbau oder Hüttenbetrieb iſt, nicht aber die Kuxe eines 
Bergwerkes und Gewerkſchaften zum Betriebe des Bergbaues, 
welche nur aus den Eigenthümern der Kuxe gebildet werden. 

Ausnahmsweiſe wird für das Kalenderjahr, in welchem das Ge— 
werbe begonnen wird, nur eine Steuer von 40 Thalern entrichtet. 

Der Ertrag der Steuer iſt für die nächſte Zeit auf etwa 120,000 
Thaler jährlich abgeſchätzt, und die Geſammtmehreinnahme aus den 
vorgeſchlagenen Aenderungen in der Gewerbeſteuer auf 600,000 Thlr. 
jährlich veranſchlagt. 2 

Bekanntlich erhielt eine mit dem erſten Geſetzesentwurfe weſentlich 
gleiche, dem letzten Landtage vorgelegte Geſetzesvorlage nicht die Zu: 
ſtimmung des Abgeordneten⸗Hauſes, ward vielmehr, nachdem deſſen 
§ 1 gefallen, von der Regierung zurückgezogen. Der Grund hiervon 
lag in der Annahme, daß der Entwurf die vielfach gegen das Ge: 
werbeſteuergeſetz erhobenen Ausſtellungen nicht in wirkſamer Weiſe be- 
ſeitige, indem er, ſtatt die Härten der Steuer zu mildern, im Weſent⸗ 
lichen auf eine Erſchwerung derſelben bedacht ſei, und daß nicht eine 
Abänderung der Gewerbeſteuer-Geſetzgebung in einzelnen Punkten ge— 
nüge, dieſelbe vielmehr einer gänzlichen Reviſion unterworfen werden 
müſſe. Wenn gleichwohl die Regierung den Entwurf von Neuem mit 
der Verſicherung einbringt, daß eine nochmalige Prüfung der in dem⸗ 
ſelben enthaltenen Vorſchriften und der davon zu erwartenden Steuer: 
ergebniſſe, die Ueberzeugung von der Zweckmäßigkeit der vorgeſchlage⸗ 
nen Beſtimmungen nur beſtärkt habe, und daß die weſentlichen Grund: 
lagen des Gewerbeſteuer-⸗Ediktes, des Aufſchwunges ungeachtet, welchen 
Handel und Gewerbe ſeit dem Jahre 1820 genommen haben, noch 
heute den Verhältniſſen entſprechend ſei, fo wird es ſich fragen, in wie 
weit hierdurch das Abgeordnetenhaus ſich bewogen finden werde, die 
früher verweigerte Zuſtimmung zu ertheilen. 

— —— —— wZ]2—ÿ— — ARTEN 


Breslau, 6. Februar. [Zur Situation.) In der geſtrigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes ward das Abloͤſungsgeſetz zu Ende 
berathen. Zu einer längeren Debatte gab der § 10 Veranlaſſung, 
und ward zu demſelben, unter Zuſtimmung des Miniſteriums ein Amen⸗ 
dement Wentzel angenommen, fo daß der Paragraph jetzt alſo lautet: 
Die in vorſtehenden Paragraphen enthaltenen Vorſchriften finden auf 
die Reallaſten, welche nach Verkündigung der ſeit dem 15. September 
1811 in verſchiedenen Landestheilen ergangenen Ablöſungsgeſetze, durch 
die im § 1 gedachten Berechtigten von Perſonen, welche nicht unter 
$ 1 fallen, erworben find, keine Anwendung; vielmehr bewendet es 
hinſichts dieſer Reallaſten bei den Beſtimmungen des gedachten Geſetzes. 

Zu einer lebhaften Diskuſſton gab der zweite Bericht der Petitions⸗ 
Kommiſſion Veranlaſſung. Die eine dieſer Petitionen geht von ver- 
ſchiedenen Beſitzern der im erſten und zweiten Rayon der Dom: Cita⸗ 
delle zu Poſen liegenden Grundstücke aus, welche darauf antragen: je 
nach dem Ermeſſen entweder „die Ausdehnung des Rayon⸗Regulatios 
vom 10. September 1828 auf die Dom⸗Citadelle für nichtig zu erklä⸗ 
ren“, oder „ein Geſetz zu veranlaſſen, durch welches der Staat die im 
erſten und zweiten Rayon der Dom⸗Citadelle zu Pofen liegenden Grund: 
ſtücke an ſich bringt.“ — Die Petenten ſind früher ſchon wiederholent⸗ 
lich abgewieſen worden, und die Kommiſſion ſchlägt Uebergang zur 
Tages⸗Ordnung vor; dieſelbe wird jedoch nur mit der Reichenſperger⸗ 
ſchen Motivirung angenommen. 

In Betreff der Finanz- Vorlagen der Regierung, welche jetzt 
auch in einer von „der Linken“ eingeſetzten Kommiſſion zur Vorbe⸗ 
rathung genommen werden, macht ſich jetzt die Ueberzeugung geltend, 
daß dieſelben doch noch zur Annahme kommen werden. (S. unfere 
berliner Korreſpondenz.) 2 

Vorgeſtern Abend hat ſich die Budget-⸗Kommiſſion des Herrenhau⸗ 
ſes konſlituirt und den Geh. Ober-Regierungsrath Dr. Brüggemann 
wie in den früheren Seffionen zum Vorfigenden, Herrn v. Franken⸗ 
berg⸗Ludwigsdorff zu deſſen Stellvertreter, den Oberbürgermeiſter Piper 
zum Schriftführer, den Oberbürgermeiſter Beyer zu deſſen Stellver⸗ 
treter gewählt. 

ueber den Gang der Verhandlungen wegen eines allgemeinen 
deutſchen Handelsgeſetzbuchs erfährt man, daß die Kommiſſarien die 
Löſung ihrer Aufgabe dadurch bedeutend erleichtert haben, daß ſie ſich 
vor dem Eintreten in die Detailberathungen über einige Grundprinzi⸗ 
pien und über die Oekonomie und Eintheilung des Geſetzbuchs ver: 
ſtändigt haben. 

Wie die „B. B. Z.“ wiſſen will, ſoll ſich Oberſt v. Manteuffel 
5 Kae Zeit mit befonderen Aufträgen Sr. Majeſtät nach Paris 
egeben. 


\ 
\ 


% Zeitung. 


Expedition: Perrenſtraße AZ zu. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalien 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmar 

erſcheint. 
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Preuſ en. ta 

= Berlin, 5. Februar. [Petition wegen der Görlitz 
Waldenburger Eiſenbahn.] Eine von 300 Ortſchaften des ſchle⸗ 
ſiſchen Gebirges erlaſſene und mit 20,000 Unterſchriften verſehene 
Petition an Se. Maj. den König, in welcher um ſtaatliche Zinsgarantie 
für die prejektirte Gebirgs⸗Eiſenbahn von Görlitz nach Waldenburg 
gebeten wird, iſt vor Kurzem durch den Herrn Minifter-Präfidenten 
Freiherrn v. Manteuffel an Se. Majeſtät den König gelangt. Wohl 
niemals iſt von irgend einem Landestheile ein Schritt mit größerer 
Einmüthigkeit und innigerer Ueberzeugung von der Nothwendigkeit ge⸗ 
than worden, als dieſer. Vom hoͤchſten bis zum niedrigſten, vom ge⸗ 
bildetſten bis zum ſchlichteſten Manne, erkennt in jener Gegend ein 
Jeder die volle Wichtigkeit, welche eine Eiſenbahn⸗Anlage für dieſen, 
mit allen Elementen zur Entwickelung einer großartigen und heilbrin⸗ 
genden Induſtrie ausgeſtatteten Landestheil haben wird. Zugleich aber 
auch fühlt dort ein Jeder in tiefſter Seele, daß es ſich hierbei nicht 
nur um etwas allgemein Nützliches, ſondern auch um etwas dringend 
Nothwendiges, um die Befreiung von dem an die äußerſten Grenzen 
gelangten tiefen Nothſtande, welcher ſeit dem Verfall der Leinen⸗ 
Induſtrie auf einer zahlreichen Bevölkerung verbeerend laſtet, handelt. 
Aller Herzen athmen daher jetzt neu auf in dem Gedanken, dieſe, Ret⸗ 
tung verheißende, Bitte gethan zu haben, und Keiner zweifelt an der 
Erfüllung; in dem Bewußtſein, nur das erbeten zu haben, was andern, 
weniger bedrängten Landestheilen, bereits zu Theil geworden iſt, was 
alſo Billigkeit, Gerechtigkeit und Nothwendigkeit erheiſcht, und wozu die 
Mittel durch den Eiſenbahn-Fonds geboten werden. 

Das Miniſterium, welches die 
mäßig zu fördern berufen iſt, wird die Wichtigkeit der Bitte ohne 
Zweifel erkennen und würdigen, und die Landesvertretung wird gewiß 
bereitwillig das Unternehmen des Baues durch Gewährung der Zins⸗ 
garantie fördern. Das ſind die Hoffnungen eines, wenn auch über⸗ 
völferten, jedoch mit Elementen zum Wohlſtande reich ausgeſtatteten 
Landestheils, und fie werden wohl nicht getäuſcht werden. 


# Berlin, 5. Februar. [Zur Steuerfrage.] Wie wir bereits . 


berichtet, haben ſich die drei Fraktionen der linken Seite des Abgeord⸗ 
netenhauſes zu beſonderen Kommiſſtonen behufs Vorberathung der 
wichtigſten Vorlagen vereinigt. Ueber die Sitzungen der auf dieſe 
Weiſe gebildeten Finanz⸗Kommiſſion, deren Vorſitzender der Freiherr 
v. Patow iſt, liegen uns zwei Protokolle, vom 26. und 28. Jan., 
im Drucke vor, welche den Beginn der Diskuſſion über die von der 
Regierung vorgelegten Steuer⸗Geſetze enthalten. Obwohl am Ein⸗ 
gange ausdrücklich bevorwortet wird, daß die Beſchlüſſe der Kommiſ⸗ 
ſion nur als Anhaltepunkte für den Fortgang der Berathung dienen, 
nicht aber den Zweck haben ſollen, die einzelnen Mitglieder oder die 
Fraktionen zu binden, ſo verdient ihr Inhalt doch bei dem Umſtande, 
daß die Fraktionen der Rechten, welche die Majorität im Hauſe bil⸗ 
den, und aus deren Mitgliedern die von demſelben niedergeſetzte Kom⸗ 
miſſion zuſammengeſetzt iſt, nach den bis jetzt von dieſer letztern gefaß⸗ 
ten Beſchlüſſen in ihren Anſichten geſpalten erſcheinen, eine um ſo grö⸗ 
ßere Beachtung, als ſich daraus nicht ein einſeitiger Parteiſtandpunkt, 
ſondern eine tendenzloſe und nur der Sache ſelbſt zugewandte Erwä⸗ 
gung des Für und Wider dokumentirt. Wie in der Finanz⸗Kommiſ⸗ 
ſion des Abgeordnetenhauſes iſt die Bedürfnißfrage nicht zur Ab⸗ 
ſtimmung geſtellt worden, die Protokolle enthalten daher über ſie nur 
die Ausſprache zum Theil ſehr divergirender Anſichten. Es trifft dies 
namentlich die Wiederherſtellung der dreijährigen Präſenzzeit 
im Militärdienſte. Von der einen Seite wird das Beduͤrfniß 
verneint, weil die Erfahrungen der jüngſten Zeit bewieſen hätten, daß 
auch eine zweijährige Präſenzzeit die Schlagfertigkeit des preußiſchen 
Heeres nicht beeinträchtige, die Verkürzung der Dienſtzeit in den Jah⸗ 
ren 1833 und 1837 als das Kefultat eingehender und ſachgemäßer 
Erörterungen geweſen und von bewährten Kriegsmännern, wie v. Boyen 
und v. Witzleben, bevorwortet worden ſei, und auch gegenwärtig noch 
von militäriſchen Autoritäten gebilligt werde, und weil die Machtſtel⸗ 
lung Preußens nicht auf der Größe ſeines Heeres, ſondern auf deſſen 
volksthümlicher Organiſation beruhe; von der andern Seite wird die 
Nothwendigkeit der beabſichtigten Maßregel aus den in der Denkſchrift 
der Regierung hervorgehobenen Gründen behauptet, und auf die Auto⸗ 
rität höherer Offiziere darüber provocirt, daß zur techniſch⸗militäriſchen 
Ausbildung eine 3jährige Dienſtzeit unumgänglich erforderlich fei. 
Zugegeben wird indeſſen auch von dieſer Seite, daß eine nähere Be⸗ 
gründung der Bedürfaißfrage wünſchenswerth ſei, und es iſt deshalb 
zu erwarten, daß ſich die Anſichten ausgleichen werden, wenn in den 


bevorſtehenden Plenar-Verhandlungen über die Gründe, welche die 


Nothwendigkeit der Maßregel in militärischer Beziehung bedingen, ein 
größeres Licht verbreitet wird. In Betreff der Verbeſſerung der 
Beamtenbeſoldungen einigten ſich zwar die Meinungen dahin, 
daß ſich das Bedürfniß an ſich nicht beſtreiten laſſe, ſowie, daß eine 
radikale Hilfe nur in der Vereinfachung des Staatsorganismus und 
Verminderung der Beamtenzahl zu finden ſei, allein die Anſichten 
gingen darin auseinander, ob nicht das anerkannte Bedürfniß eine ſo⸗ 
fortige Abſtellung durch Gewährung der hierzu erforderlichen Geldmit⸗ 
tel erheiſche, und auf welche Weiſe dieſelben, ob durch Erſparniſſe an 
den etatsmäßigen Ausgaben und anderweitige Verwendung von Ein⸗ 
nahmen oder nur durch Erhöhung der Steuerlaſt, zu beſchaffen ſeien. 
Die weitere Erörterung über dieſen Punkt führte zu dem von der 
überwiegenden Mehrzahl der Anweſenden gefaßten Beſchluſſe, in dem 
Abgeordnetenhauſe folgende Reſolution zu beantragen: 


Das Haus wolle beſchließen, die Erwartung auszuſprechen, 


1) daß die Staats⸗Regierung nochmals in Erwägung ziehen werde, 
ob die Geldmittel zur Deckung der von ihr als unabweisbar 
anerkannten Bedürfniſſe nicht ohne die Einführung der jetzt von 


ihr in Vorſchlag gebrachten neuen Steuern beſchafft werden können, 


Intereſſen der Provinzen gleich⸗ 


ur 


lichen Beſorgniſſen und Schreckbildern widerſtehen zu können. 


— 


den 


nicht ebenfalls gegen die Steuervorlagen ſtimme. 


f in wollten doch lieber auf ihrem Poſten ſterben. 


raden ſowohl wie ich dieſe Gefühle in vollem Maß theilten. 


2) 


disponibel gemacht werden ſollen, anſinne, Vorlagen zu dem 
Zwecke machen werde, die ſpezielle Verwendung dieſer Geldmit- 
tel im geſetzlichen Wege feſtzuſtellen. 
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daß fie dem Haufe, bevor fie demſelben die Genehmigung der] denn Se. Maj. wird, wie beſtimmt iſt, dieſen ganzen Monat in Rom 
Maßregeln, durch welche Geldmittel für die angedeuteten Zwecke verweilen, wohin deshalb auch am 20. d. der erſte Kabinetscourier von 


hier aus an den Monarchen abgeſendet wird; ein zweiter Kabinets⸗ 
courier ſoll Mitte März an Se. Majeftät nach Neapel abgehen. Se. 
Majeſtät hatte noch vor der Abreiſe von hier dem bisherigen Vorſtand 


Zugleich ward eine Kommiſſion von 3 Mitgliedern niedergeſetzt, um] der königlichen Akademie der Wiſſenſchaften, Geheimerath Dr. Friedrich 


zu ermitteln, welche Erſparniſſe bei verſchiedenen Ausgabetiteln und 
welche der etatsmäßigen Einnahmen zu den beiden Staatsbedürfniſſen 


v. Thierſch, nach Ablauf der gegenwärtigen Amtsperiode, dieſe Stelle 
auf drei weitere Jahre verliehen, und demſelben auch die Funktion des 


verwendet werden konnten, und einen hierauf abzielenden Gefegentwurf | Generalconſervators der wiſſenſchaftlichen Sammlungen des Staats 


abzufaſſen. 

Die Diskuſſion wandte ſich ſodann zu der Berathunng über den 
Geſetzentwurf, betreffend die Einführung einer allge: 
meinen Gebäudeſteuer, wobei ſich die Stimmen theils für theils 
gegen dieſe neue Steuer ausſprachen. Das Protokoll bricht inmitten 
der Verhandlung ab. 
A4 Berlin, 5. Februar. Seitdem die Regierung die Erklärung 
abgegeben hat, die Steuer Vorlagen unter allen Umſtänden auf: 
recht zu erhalten, ſcheint eine für dieſelben günſtigere Stimmung auf 
dem Landtage Platz zu greifen. Die äußerſte Rechte hatte gefürchtet, 
daß die Regierung durch die projeftirte Gebäudeſteuer ſich den Weg 
zur Einführung einer allgemeinen Grundſteuer bahnen wolle, und iſt 
deshalb in Oppoſition gegen die Vorlagen getreten. Da von dieſer 
Seite ein Kampf gegen die neue Steuer eröffnet worden war, hatten 
viele Abgeordnete anderer Fraktionen die Beſorgniß gefaßt, man werde 
bei ſeinen Wählern und im Lande unpopulär werden, wenn man 
Da aber das Mi⸗ 
niſterium gezeigt hat, daß es die Stimme des Volkes nicht fürchte, 
ſondern von der Ueberzeugung durchdrungen ſei, die richtige parteiloſe 
Anſicht werde im Lande das Uebergewicht erbalten, ſo erheben ſich die 
zu ſchwachen Gemüther wieder zu der erforderlichen Kraft, um plötz— 
Man 
darf ſogar jetzt die Erwartung hegen, daß die Steuergeſetz-Entwürfe 
in dem Haufe der Abgeordneten die Majorität erlangen werden, und daß 


alsdann das Herrenhaus in gleicher Weiſe ſtimmen wird. 


Für die Staats⸗Eiſenbahnen iſt das Prinzip aufgeſtellt und 
ſtets feſtgehalten worden, die Transportmittel in angemeſſener Weiſe 
mit der Steigerung des Verkehrs zu vermehren. So ſind in dieſem 
Jahre ſchon mehrere Verfügungen zur Genehmigung weiterer Beſchaf— 
fung von Lokomotiven, Güter⸗ und Perſonenwagen erlaſſen worden. 
Für die niederſchleſiſch⸗märkiſche Eiſenbahn iſt bereits die Lieferung 8 
neuer Lokomotiven ausgeſchrieben. Auf dieſer Bahn ſoll auch ſofort 
die Weiterlegung eines zweiten Geleiſes in Angriff genommen werden, 
ſobald die Witterung und der Froſt dieſer Arbeit nicht mehr ſtörend 
find. Wenn die Strecke Berlin⸗Frankfurt ein doppeltes Geleiſe erhalten 
hat, ſoll demnächſt von Breslau nach Liegnitz ein ſolches gelegt werden 
und darauf die ganze Linie von Berlin bis Breslau dieſe Verbeſſerung 
empfangen. 

Die Verhandlungen zwiſchen Preußen und Rußland wegen des 
Baues einer Eiſenbahn von Bromberg über Thorn nach Warſchau 
haben dem Vernehmen nach ein für beide Theile befriedigendes Re— 
ſultat geliefert, und fehlen nur noch die Formalien für den Abſchluß des 
Vertrages, in welchem feſtgeſetzt werden ſoll, daß von ruſſiſcher Seite 
innerhalb eines gewiſſen Zeitraumes bis zur preußiſchen Grenze bei 
Thorn und von Preußen zum Anſchluß an die ruſſiſche Strecke eine 
Eiſenbahn von Bromberg bis Thorn gebaut wird. Der von Rußland 
zu bauende Theil wird entweder von Lowicz oder direkt von Warſchau 
aus beginnen. Vorausſichtlich wird noch im Laufe dieſes Jahres die 
Schluß⸗Stipulation abgeſchloſſen werden, denn nach der letzten be⸗ 
ſtimmten Erklärung des Miniſteriums wird der Bau der Eiſenbahn 
von der Hergabe des erforderlichen Bahnterrains ſeitens der betreffen- 
den Kreiſe abhängig gemacht, und dürfte in dieſer Kundgebung das 
treibende Motiv für die Bewilligung des Bahnterritoriums liegen. 


Deutſehland. 


München, 2. Februar. Die geſtern Nachmittag im beſten Wobl⸗ 
fein erfolgte Ankunft Sr. Maj. des Königs in Mailand wurde be: 
reits durch den Telegraphen hierher gemeldet. Ihre heutige telegra- 
phiſche Mittheilung aus Athen, daß Se. Maj. König Max im Fe⸗ 


bruar dortſelbſt erwartet werde, dürfte auf einem Irrthum beruhen, gewohnten Zettelbank nicht genüge. 


wiederholt auf die gleiche Zeitdauer übertragen. — Frhr. Karl v. Roth⸗ 
ſchild iſt heute aus Frankfurt hier eingetroffen, um an den morgen 
wieder beginnenden Sitzungen des Verwaltungsraths der baieriſchen 
Oſtbahnen theilzunehmen, zu welchen auch die übrigen auswärtigen 
Mitglieder deſſelben hier eintreffen. (A. 3.) 


u Vom Main, 3. Februar. In einem Artikel, der die Hal⸗ 
tung der öͤſterreichiſchen Regierung in der neuenburger Frage rechtfer⸗ 
tigen ſoll, beruft ſich das „Journal de Francfort“ vom 30. Januar 
auf die „Traditionen der öſterreichiſchen Politik.“ Faſt gleichzeitig fpricht 
die „Nordiſche Biene“, indem ſie Betrachtungen über die letzten Jahre 
der öſterreichiſchen Politik anftellt, den Satz aus: „Oeſterreich hat keine 
Tradition in der Politik. Aus Theilen beſtehend, welche ewig von 
auswärtigen Nationalitäten angezogen, dem Zerfalle zuſtreben, muß es 
die fehlende innere Kraft durch Geſchicklichkeit erſetzen, und ſeine 
Politik und ſeine Allianzen danach wählen. So werden denn raſche 
Sprünge in den Allianzen bedingt.“ Als Beiſpiel führt die „Biene“ 
nur das nächſtliegende des Ueberganges von der ruſſiſchen zur engli- 
ſchen Allianz an; wer weiter zurück ſucht, der findet auch das Bünd⸗ 
niß der Maria Thereſia mit der Pompadour, welches einer 250jähri⸗ 
gen „Tradition“ entgegen lief. Auch in anderer Hinſicht kann von 
einer „Tradition“ nicht wohl die Rede ſein. Der Gefahr, welche der 
öſterreichiſchen Monarchie aus der Centripetalkraft der Nationalitäten 
drohte, ſuchte Metternich, durch Abſchließung der öſterreichiſchen Bruch⸗ 
ſtücke von ihren Kulturcentren zu begegnen, während man ſeit Schwar- 
zenberg im Gegeniheil die Centren, ſo weit es geht, erobern will; 
und wenn dies mit dem Centrum der rumäniſchen Nationalität, 
den Fürſtenthümern, nicht möglich war, — wenn Sardinien als Mit⸗ 
telpunkt der italieniſchen Nationalitätsbeſtrebungen gleichfalls feſt 
geblieben ift, fo. werden jetzt alle Anſtrengungen dahin gerichtet, Deutſch⸗ 
land durch Konkordat, Handelseinigung und Bundestag ſich dienſtbar 


zu machen. 
Oeſterrei ch. 


A Wien, 5. Februar. Nach dem heute erſchienenen Bank: 
ausweiis pro Januar beläuft ſich der Silbervorrath auf 89,089,296 Fl., 
der Banknotenumlauf auf 374,938,137 Fl. 

In der am 31. Januar zu Prag abgehaltenen Verſammlung der 
adeligen böhmiſchen Grundbeſitzer, in welcher die Bildung eines Vereins 
zur leichteren Herbeiſchaffung der Hypotheken⸗Kredite beſprochen wurde, 
nahm die Sache eine beachtenswerthe Wendung. Von den J. a. B. 
betrachtet, giebt man es nun auf, blos den Vermittler ſpielen zu wol⸗ 
len zwiſchen dem adeligen Kreditnehmer und der Hypotheken⸗Kredit⸗ 
abtheilung der Nationalbank, einem Inſtitute, welches durch ſeine Sta⸗ 
tuten ſich den Kreditnehmern keineswegs günſtig erweiſt und bei wel⸗ 
chem die diffieilen Modalitäten, mit denen die Darlehne verbunden find, 
mehr wie ein Zaun zur Abwehr der Kreditſuchenden, als wie zur 
Sicherung der ausgeliehenen Kapitalien erſcheinen. Es handelt ſich 
vielmehr ſchon um die Gründung einer eigenen Hypothekenbank für 
Böhmen. Die Realiſtrung dieſer Idee iſt um ſo mehr zu erwarten, 
nachdem der Adel des Königreichs ſich dieſes Projektes bemächtigt hat, 
und er wohl ſchon ehrenhalber alle ſeine Intelligenz und Energie auf— 
bieten wird, um dieſes ſein Projekt ins Leben treten zu laſſen und ſich 
den Dank des Landes zu erwerben. Eine Landes-Hypothekenbank, 
die Kredite auch unter 5000 Fl. und auch bis zu 3 des Schätzungs⸗ 
werthes unter einfachen und leichten Formen gewährt, würde, indem 
fie dem Bedürfniſſe der kapitalſuchenden Grundbeſitzer ausgiebig entge- 
gen käme, zugleich von der Nationalbank das Odium nehmen, daß ihre 
Hypotheken⸗Kreditabtheilung beinahe nur des Scheines wegen da ſei, 
da die Proviſion für derlei Pfand⸗Anleihen einer an große Gewinne 
Da dieſes Beiſpiel ſchwerlich iſo⸗ 


lirt bleiben wird, kann dann die Bank mit dem Fonds der Hypotheken⸗ 
Kreditabtheilung um ſo energiſcher ihre noch zrner noͤthigen Silber: 


Einkäufe beſorgen. 1 \ 
Frankreich 

Paris, 3. Febr. [Getäuſchte Erwartungen. — Keine 
Kaſchmirs. — Salon und Emotionen.] Dx perſiſche Geſandte 
Feruk Khan und feine Begleiter haben den Erwartungen nicht ent⸗ 
ſprochen, welche unſere beau-monde ſich von ihnn gemacht hatte. 
Je länger die Herren — Dank den Marotten des eigliſchen Geſand⸗ 
ten Lord Stratford in Konſtantinopel — auf ſich hatte warten laſſen, 
deſto gefpannter war die Neugierde; es war rieſenhaft, was man ſich 
alles von ihren Perſonen, ihren Anzügen und den Koſparkeiten, die 
fie mit ſich führten, erzählt hatte. Die Damenwelt indbiigndere war 
in einer ungewöhnlichen Aufregung, ſie träumte von Diamanten, 
Smaragden, Topaſen und von Kaſchmirs, und Sie hätten die Geſich⸗ 
ter ſehen ſollen, als eine Dame in einem Salon mit der naiven 
Frage berausplatzte: Mon Dieu que faudrait-il faire pour obtenir 
de ce Persan-là un cachemire? Man blieb ihr die Antwort ſchuldig. 
Wie geſagt, die Erwartungen ſind nicht in Erfüllung gegangen. Der 
Geſandte ſelber iſt zwar ein ſtattlicher Mann, aber ohne die perſiſche 
Kopfbedeckung, die ſpitze Aſtrachan⸗Pelzmütze, würde er gerade fo 
europäiſch⸗proſaiſch ausſehen, wie unſere Diplomaten. Von Kaſchemi⸗ 
ren und ſonſtigen Herrlichkeiten hat man noch gar nichts vernommen, 
und mit einer Art von Verblüfftheit hat man bemerkt, daß die Be⸗ 
gleiter des Geſandten Degen tragen, die ganz friſch in Paris gekauft 
worden ſind. Alſo nicht einmal orientaliſche Waffen, wohl aber Bein⸗ 
kleider und Lackſtiefeln nach civiliſirtem Schnitte. — Man verſichert 
hier, die junge Gräfin von Morny habe ſich entſchloſſen, die Erbſchaft 
der verewigten Frau Fürſtin von Lieven anzutreten und ihren Salon 
zum neutralen Boden für alle Berühmtheiten und Kapazitäten aller 
Parteien und aller Nationen zu machen. Ohne Zweifel wird die 
Gräfin Morny bier ein eben ſo glänzendes als angenehmes Haus 
machen, der Graf Morny ſelbſt ift ein Salonmenſch im eminenten 
Sinne; aber der Salon der Fürſtin von Lieven kann ſich unmöglich 
im Haufe des Grafen Morny wieder öffnen; dazu fehlen der Gräfin 
Morny und müſſen ihr ja fehlen die weitverzweigten Bekanntſchaften 
der Fürſtin Lieven, es fehlt ihr ferner die Unabhängigkeit; denn die 
Fürſtin Lieven war eine ruſſiſche Fürſtin in Paris, die Gräfin Morny 
aber iſt die Gemahlin des Präſidenten vom Corps legislatif, der ein 
Hauptträger des herrſchenden Syſtems iſt, den noch beſondere Bande 
mit dem Staatsoberhaupt verbinden, der Gehalte und Dotationen be⸗ 
zieht, der bei allen großen induſtriellen Unternehmungen ſtark beiheiligt 
iſt. Der Salon der Fürſtin Lieven wird ſich nicht wieder öffnen. 
Uebrigens erzäblt man, Graf Morny wolle ſich ins Privatleben zu⸗ 
rückziehen und nennt den Herzog von Montebello als ſeinen Nachfol⸗ 
ger, ich weiß nicht, ob als Ambaſſadeur in Petersburg, oder als Prä⸗ 
ſident des Corps legislatif. Montebello galt bis jetzt für einen 
Orleaniſten. Die Rückkehr des Grafen hierher ſcheint ſich übrigens 
zu verzögern. Ich glaube nicht daran, daß ſich Graf Morny ins 
Privatleben zurückzieht; er iſt ein Mann, der an ſtarke Emotionen 
gewöhnt iſt; er kann nicht ganz der politiſchen Thätigkeit entſagen 
wollen, welche allein im Stande iſt, ihm ſolche Emotionen zu berei⸗ 
ten. Als der Graf Flahault eines Tages feinen damals zwölfjährigen 
Sohn (Graf Morny iſt der Sohn des Grafen Flahault) dem Fürften 
Talleyrand vorgeſtellt hatte, ſagte dieſer große Cyniker in der politi⸗ 
ſchen Moral: „Denken Sie an mich, dieſer Knabe wird einſt Mini⸗ 
ſter“. Nun richtig, Miniſter iſt Graf Morny geworden, und wer 
konnte feine telegraphiſchen Depeſchen in den erſten Dezembertagen 1851 
vergeſſen! Aber Graf Morny war nur ein ausgezeichneter Minifler, 
jo lange ihn die Emotion des Staatsſtreiches trieb; dann fiel er fofort 
wieder in jenes bewegliche Nichtsthun zurück, das ihn eben zum mo⸗ 
dernen Salonmenſchen im eminenten Sinne macht, das ihn von je 
charakteriſirte, dem er ſich nur zuweilen entriß, um die Emotion des 
Soldaten auf dem Schlachtfelde, die Emotion des Politikers in einer 
Kammerdebatte und die Emotion eines Spekulanten auf der Börſe zu 
genießen. Es iſt möglich, daß Graf Morny ſeinen Sitz als Kammer⸗ 


Präfivent aufgiebt, aber er wird nie ſich die Thüren verſchließen, 


zu denen man hinausgeht, um große Emotionen zu haben. 


(N. Pr. 3.) 
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Oberſt Lake: Kars und unſere Gefangenſchaft 

in Rußland. 

Oberſt Lake theilt hier die Ereigniſſe vor und in Kars, dann 
ſeine Gefangenſchaft in Rußland und ſeine Freilaſſung mit. Die Ge⸗ 
ſchichte der Belagerung iſt im Sinn des Generals Williams abgefaßt, 
und berührt uns hier nicht weiter. Intereſſanter iſt ſein gezwungener 
Aufenthalt in Rußland. Gleich ſo vielen Engländern, die Zufall und 
Geſchick auf ruſſiſchen Boden führte (zu den neueſten gehört der Ma⸗ 
rine⸗Offizier, welcher mit dem bei Odeſſa geſtrandeten Schiff in ruſſiſche 
Hände fiel, und die Frau des Oberſten Sheil, welche mit ihrem an 
of von Teheran geſandten Gatten durch Rußland kam), theilt er 
die Anerkennung der ruſſiſchen Gaſtlichkeit und ihrer Zuvorkommenheit 

egen Fremde, die ihnen durch ſich ſelbſt oder ſonſt empfohlen werden. 
Boch wir wollen ihn ſelbſt ſprechen laſſen: N 

Ruſſiſches Lager bei Kars, 29. Nov. 1855. Das Spiel iſt 
aus, und wir ſind Gefangene. Zweifelsohne hat die Nachricht als Ge⸗ 
rücht Sie ſchon erreicht. Denn ſolche reiſen ſchnell in dieſen Ländern, 
und der Telegraph wird die ſchlimme Neuigkeit ſchon weiter befördert 

aben. get 
A Man ließ uns verderben; Kars ift gefallen. Die Ruſſen haben da⸗ 
mit eine halbe Provinz gewonnen, und den größern Theil Armeniens 
hätten fie ohne Kampf beſetzen können, wenn unſer Widerſtand nicht 
lange genug gedauert, um den Winter herankommen zu laſſen, der ih⸗ 
ren weitern Operationen ein Ziel ſetzt. 

.. . Am 28. Nov. 1855 ſtreckten die Türken die Waffen. Es ko⸗ 
ſtete die größte Ueberwindung, ſte dazu zu bewegen. Die braven 
Burſche, obwohl aufgerieben von Hunger, Entbehrungen und Strapa⸗ 
Es erforderte wirk⸗ 
ich nicht wenig Takt, ernſte Störungen zu vermeiden, die unſern groß⸗ 
müthigen Feind in feinen günfligen Intentionen gebindert haben wür⸗ 
den; denn die Paſchas und höhern türkiſchen 3 waren nichts 
weniger als zufriedengeſtellt von den uns vom ruſſiſchen Obergeneral 
bewilligten Bedingungen. 

Sie hatten ſich, wie es ſchien, einige etwas ſanguiniſche Erwartun⸗ 
gen gemacht, wonach einem jeden erlaubt werden würde, gleich den 
Rediſs, in ſeine reſp. Heimath zurückzukehren, indem fie ſich dabei auf 
frühere Vorgänge, ob hiſtoriſche oder eingebildete, iſt ſchwer zu ſagen, 
beriefen. Solche allerdings mehr natürliche als vernünftige Hoffnun⸗ 
gen ſollten indeß bald zerſtört werden, denn unſer ganzes etwa achttau⸗ 
ſend Mann ſtarkes Truppencorps wurde, nachdem es die Waffen ab⸗ 
gelegt, in Parade an der Front der weſllichen Werke vorbei, und, nach⸗ 
dem die Nachzügler eingeſammelt und die Ordnung moͤglichſt hergeſtellt 
war, vom Schaurlaz ſeiner Kämpfe und ſeiner Leiden fortgeführt. Nie⸗ 
mals werde ich die tiefe Niedergeſchlagenheit, die auf Muſchir und Ke⸗ 
rim Paſcha zu laſten ſchien, vergeſſen. Die Mannſchaft ſah im äußer⸗ 
ſten Grad unglücklich und elend aus, und im Ganzen genommen, läßt 
ſich wohl kaum ein traurigerer Anblick denken, wenigſtens ſahen meine 
Augen nie einen ſolchen. Auch muß ich bezeugen, daß meine Aue 

enn 
wir daran dachten, wie wir den Platz ſo lange Zeit unter den ungün: 


ſtigſten Umſtänden und gegen eine uns unendlich überlegene Zahl ge: „Welches Recht habe ich zu klagen,“ rief er, „wenn engliſche Offiziere, 
halten, und mit einem wie geringen Entſatz uns das auch noch ferner⸗ die fo kühn für mich gekämpft und fo viel für mich gelitten haben, 
bin möglich geweſen fein würde, fo mochten wir wohl Trauer und fern von ihrer Heimath in die Gefangenſchaft geführt werden?“ 


Zorn bei der Uebergabe empfinden, ſelbſt wenn fie unter den ehrenhaf— 


Als wir einen Punkt erreicht, wo in der Nähe des ruſſiſchen Lagers 


teften Bedingungen ſtattfand. Der einzige Tropfen Troſt in dieſem bit: die zerfallenen Runen einer alten genueſiſchen Kirche lagen, wurden die 


tern Kelch war der Gedanke, daß wir unſere Pflicht gethan. 


Mit ſchwe⸗ türkiſchen Truppen aufgeſtellt, und von einem meiſt aus Kavallerie bes 


rem Herzen blickte ich auf die Werke, auf denen ich fo lange gearbei⸗ ſtehenden feindlichen Detaſchement in Empfang genommen. Der Mu: 


tet, und die mich nie in meinen Erwartungen betrogen. 


ſchir und wir galoppirten weiter nach General Murawieffs Quar⸗ 


Auch lag in dem Gedanken eine Art Aufrichtung für mich, daß der tier, der uns mit feinem Stab auf das artigſte empfing. Der rufſiſche 


lange Widerſtand, den wir dem Feind entgegengeſetzt, doch auch nicht] General en chef ritt nun, 
Hätten wir Kars verlaſſen und uns| hen Gefolge, heraus, um die 


ohne gute Wirkung geblieben. 


begleitet vom Muſchir und einem zahlrei⸗ 
tmee von Kars zu empfangen. Die⸗ 


auf Erzerum zurückgezogen, wie es uns unmittelbar nach dem Sieg jenigen von uns, deren Anweſenheit nicht mehr erforderlich war, zogen 
vom 27. Sept. ſebr leicht geweſen wäre, fo hätten wir dem Feind den] ſich in ein kleines Zimmer zurück, wo wir mit einigen ruſſiſchen Ofſi⸗ 
ſtarken Punkt während einer Jahreszeit überlaſſen, die ihm genug Ge: zieren über die letzte Campagne und die gegenwärtige Lage der Dinge 
legenheit zu Operationen bot, um fait ganz Kleinafien in feine Gewalt] ſchwatzten. Es war eine ſondervare Situation, in die uns der Wech⸗ 
zu bekommen. So aber hatten wir den Platz gehalten bis die vorge⸗ſel des Kriegsglücks verſetzt, als wir uns ſo in angenehmem gefelltgen 
rückte Jahreszeit ibn zwingen mußte, ſich mit der gewonnenen Pofition | Verkehr mit denſelben Männern ſaben, deren Vernichtung wir erſtrebt 


zu begnügen. 


Daß wir uns nicht länger halten konnten, geht klar da- — denſelben Männern, deren 
raus hervor, daß am 27., am Tage vor der Capitulation, nicht we⸗(zem dahin gegangen, uns zu befiegen oder auszuhungern. 


glühender Wunſch noch vor ganz Kur⸗ 
Wenn das 


niger als 230 Menſchen am Hungertod ſtarben, und daß nur noch Pro- Unglück ſonderbare Kameraden macht, fo gehört eine Kapitulation un⸗ 


viſton für einen Tag vorräthig war.“) 


ter die Klaſſe von Unglücksfällen, welche zu angenehmen Freundſchafts⸗ 


Die phyſiſche Ermattung der Truppen war fo groß, daß wir vier bündniſſen mit früheren Feinden führt. Das war wenigſſens mit uns 


Stunden brauchten, um das ruſſſſche Lager zu erreichen. 
wurden durch den Uebergang über die ſchmale Brücke des Kartſchai, 


Allerdings] der Fall. 


Ruſſiſche Güte und Gaſtfreundſchaft wurde nicht uns allein zu Theil: 


die man nur ein Glied hoch paſſtren konnte, Verzögerungen herbeige⸗ Nachdem ein feierlicher Akt zwiſchen General Murawieff und den Türken 
führt; aber wir mußten auch alle halbe Stunden halten, um den Leukenfſtattgefunden, in welchem dieſe ihre Fahnen abgeliefert, wurden ſie ins 
Ruhe zu gönnen, deren Kräfte während der letzten zwei Monate fo ab- Lager geführt, und dort mit Brot und Suppe, die man für fie ‚bereitet 


genommen hatten, daß 18 Mann während dieſes kurzen Marſches todt batte, geſpeiſt. 


umfielen. 


An der Spige der Armee ritt der Muſchir, General Williams] wenig Stunden an Ueberfüll 

an der einen, ich an der andern Seite, Wir thaten das Aeußerſte, un⸗ der Verſuchung zur Unmäßigkeit ausgeſetzt; 5 t 
fern Muth aufrecht zu erhalten, obwohl wir des Troſtes nicht weniger] rawieffs eigenem Quartier auf die Iururidfefte Weiſe bewirthet. 
Er ächzte erbarmungswürdig, und meinte: er ſei] wie in alten Zeiten feblte beim Gaſtmahle das Todlengerippe nicht — 


bedurften wie er. 


Einige dieſer armen verhungerten Geſchoͤpfe aßen To 
ſogar dieſe einfache Koſt tödtlich wurde, und ſie nach 
Noch mehr ſahen wir uns 
denn wir wurde 


gierig, daß ihnen 
ung ſtarben. 


ein alter Mann, und es kame ihm hart an, noch zum Gefangenen ge: denn vor dem Quartier, in welchem wir fpeiften, wehten die eroberten 


macht zu werden. Zuweilen drang ein Blitz ſeiner natürlichen Herzens⸗ Fahnen, die h > 
güte aus dieſer Trauerwolke, und erleichterte die Laſt feines Elends. | der Konverfation und die uns ungewohnte Aufregeng e 


5) Hr. Brant ſchreibt in feiner Depeſche vom 28. Novbr, an Lord Claren⸗ 
don, was er gerade vom General Kmety erfahren, und ich ſehe, daß er 
meine eigenen Erinnerungen von der damaligen Lage der Dinge nur be⸗ 
ſtätigt. „Kaum 1000 r 
Stande, ihre Waffen zu gebrauchen, und nicht viel mehr hätten, vom 
Feinde verfolgt, einen Marſch aushalten können. Wäre ein Rückzug 
verſucht worden, fo hätten ihn wenige überlebt; die dem Schwert 
Feindes entkommen, würden aus Eeſchopſung geflorben ſein. Die Frauen 
umringten mit ihren verhungernden, nach Nahrung fchreienden Kindern 
des Generals Haus, und legten ihre Kleinen vor ſeine Schwelle, von 
er ſie nicht ohne Speiſe weſchen wollten. Ihn, den ſie früher mit 
ntzücken betrachteten und begrüßten, wollten fie nicht mehr kennen, 
ſondern eilten mit unglückbedeutendem, umdüſterten, halbabgewendeten 
Antlitz an ihm vorbei; ſelbſt die Soldaten zeigten ihm dieſe 
wie muß das ein Herz zerriſſen haben, welches ſtets von Liebe für die 
Leiden der Menſchheit überfloß!“ . 


* 


iene, und von haben“, ſagte er. 


u die Heiterkeit 


AN del dene Rage nn 
drängten ſich traurige Gedanken über unſere ſchmer, 
Sehnſucht nach der Heimath und unſeren Lieben, Unruhe und Mc 
trauen über das Benehmen der Höfe und Kabinete in der Kriegs: und 


ſo lange von uns vertheidigt worden. 


ann von der ganzen Garrifon waren noch im Friedensfrage. 


Wenn durch irgend etwas ſolche düſtere Gedanken verſcheucht wer: 
den konnten, fo mußte die herzliche und gefällige Weiſe unfers Wirths 


des und das Intereſſe, welches er an allen in Kars ſtattgehabten Vorgän⸗ 


en zeigte, dazu dienen. 7 
f Es ſchien Ihm fehr leid zu thun, daß ich den Plan, welchen ich von 
den Feſtungswerken entworfen, in der Uetersener, daß man mir doch 
nicht erlauben würde, ihn zu behalten, vernichtet. „Einer meiner Ins 
genieur⸗Offiziere wird einen ausarbeiten, und Sie ſollen eine Kopie da⸗ 

Seine Artigkeit und Güte gegen uns Alle war 
unübertrefflich; Teesdale und mir dankte er aufs Wärmſte für die An⸗ 
ſtrengungen, mit denen wir verwundete Ruſſen auf dem Schlachtfelde 


* 


Mu⸗ g 
Aber 


3 
* 


. 


f Spanien. 

Aus Melilla vom 19. Januar berichtet die „Eſpana“: Am 
Ilten d. Mts., zwiſchen 10 und 11 Uhr, wurde das Detachement 
Manteleta durch die Mauren überfallen. Die Schildwachen und ein 
anderer Soldat wurden getödtet, ein dritter ſchwer verwundet. Die 
Mauren kamen unter dem Vorwande herbei, in der Stadt, wie fie 
dies oft thun, Butter und Eier zu verkaufen. Die Soldaten, welche 
die Waffen der Mauren nicht ſahen, ließen fie ſich vertrauensvoll nä 
bern, als dieſelben Piſtolen hervorzogen und auf die Soldaten feuer: 
ten. Als das Detachement das Schießen vernahm, eilte es herbei; die 
Mauren aber hatten ſich, zwei Verwundete mitführend, bereits davon 
gemacht. Seitdem iſt das Thor Manteletas geſchloſſen, und die Mau⸗ 
ren dürfen, trotz ihrer Verſicherungen nicht mehr herein. Die Thäter 
ſollen dem Stamme von Mazara und Beni Sicar angehören. 


Belgien. 

Brüſſel, 2. Februar. Der Kriegsminiſter Herr Greindl gehört 
ſchon ſeit lange dem Freimanrerorden an und hat es ſogar bis zu 
einem der hoͤchſten Grade in dieſem Orden gebracht, was den Beweis 
liefert, daß er ein ſehr eifriger Maurer iſt oder doch wenigſtens geweſen 
ſein muß. Baron Greindl iſt aber zugleich Mitglied eines klerikalen 
Miniſteriums, und von dieſem Standpunkte aus hat er auf einmal den 
Offizieren unſerer Armee zu wiſſen gethan, daß er es mit lebhaftem 
Mißvergnügen ſehen würde, wenn ſie fortführen, die Legen zu 
beſuchen. — In Mecheln, dem Sitze des Kardinal» Erzbiſchofs, 
iſt am 24. vergangenen Monats von dem dortigen Vinzentius⸗ 
Vereine ein Lokal eröffnet worden, wo die Soldaten der Garniſon 
Sonntags, Dinſtags und Donnerstags ihre Abende von 5 bis halb 
8 Uhr zubringen follen. Um fie anzuziehen, hat man Spiele, wie 
Karten, Dominos, Damenbretter, Bücher, Tabak und als Getränk 
Waſſer zu ihrer Verfügung geſtellt; auch werden ſie mit erbaulichen 
Reden und gemeinſamen Gebeten erquickt. Dieſe Zuſammenkünfte 
haben eine Anzahl Bürger auf die Idee gebracht; auch die Soldaten 
der Garniſon an ſich zu ziehen; ſie haben daher zuſammengetragen, 
um gleichfalls ein Lokal zu miethen, wo jeder Soldat ein Glas Bier 
und Kartenſpiel finden wird. An zwei Tagen in der Woche ſollen 
die militäriſchen Annalen Belgiens vorgeleſen, an einem dritten aber 
ausgewählte Lieder von Beranger geſungen werden. Kein Monat 
wird vergehen und wir erleben es, daß die Soldaten in zwei Feld: 
lager, die Vinzentiusbrüder und die Berangiſten, getheilt ſind. Was 
dabei aus der militäriſchen Disziplin werden wird, dieſe Frage wird 
uns wohl der bekehrte Freimaurer Herr Greindl auflöfen. (Magd. 3.) 
— —— — ——— — —ꝗ—4—ç TEE 


* Propinzial-Zeitung. 


„Breslau, 6. Februar. Se. köͤnigl. Hoheit der Prinz Fried rich 
Wilhelm von Preußen beehrte geſtern Abend den von den Unter⸗ 
offizieren der hier garniſonirenden Bataillone des 11. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments im Kutznerſchen Saale veranſtalteten Ball mit Höͤchſtſeiner Ge: 

enwart. Das Feſtlokal war an der, dem Haupteingange gegenüberlie- 
genden Logenfront mit dem preuß. Adler, Waffen und militär. Emblemen 
prachtvoll ausgeſtattet, und mitten unter dieſen ſinnigen Arrangements 
prangte die bekränzte Büſte Sr. Majeſtät des Königs. Unter den Theilneh⸗ 
mern des Feſtes bemerkte man den Oberſt v. Selaſinski, ſowie ſaͤmmtliche 
Stabs⸗ und Ober⸗Offtziere des Regiments. Als der Prinz gegen 8 Uhr den 
Ballſaal betrat, wurde der Garten durch bengaliſche Flammen erleuchtet, die 
dem Glasſalon eine prächtige bunte Beleuchtung gaben, wäbrend die Re⸗ 
gimentskapelle die Nationalhymne anſtimmte. Nach ehrfurchtsvoller Be⸗ 
grüßung Sr. königlichen Hoheit und einem dreifachen „Hoch“ auf den 
erlauchten Chef des Regiments, geruhte Höchſtderſelbe die Polonaiſe zu 
eröffnen und ſich dann mit vielen Anweſenden auf das Huldreichſte zu 
unterbalten. or dem Scheiden hatte Se. königliche Hoheit die Gnade, 
das Wohl Höͤchſtſeines 11. Regiments und feiner Unteroffiziere auszu⸗ 
bringen. Se. koͤnigl. Hoheit verließ kurz vor 9 Uhr den Saal und be⸗ 
gab ſich nach dem Hotel zum König von Ungarn, woſelbſt das zweite 
Ballfeſt der ſchleſiſchen Provinzial⸗Reſſource ſtattfand. Sämmtliche 
Räume, insbeſondere aber der ſchone Salon, waren aufs glänzendſte 
und höchſt geſchmackvoll dekorirt. Griechiſche Säulenreihen, mit Blu⸗ 
menguirlanden verbunden, faßten die Wände ein, darüber erhob ſich eine 
koſtbar zeltartige Draperie, und in der Mitte ſpendete eine Fontaine wohlrie⸗ 


vor der Wuth der Türken geſchützt hatten. Von unſerer Vertheidigung 
der Feſtung Kars ſprach er mit Entzücken, und ſeine Augen füllten ſich 
mit Thränen, als er ſah, wie in denen unſerer Leute, trotz der in Folge 


der vergangenen Leiden geſpenſterhaften Abmagerung ihres Körpers, T 


Muth und Leben blitzte. Nach dem Diner umdrängten uns die Offi⸗ 
ziere, um möglichft viel über die lange Vertheidigung zu erfahren, und 
bewirtheten uns in ihren Zelten mit Champagner. 

Zur Nacht wurde ich bei dem Oberſt Kaufmann einquartiert, dem 
Kommandeur der Sappeur⸗ und Mineur⸗Abtheilung. Er erzählte uns, 
daß er das Regiment befehligte, welches ſich am 29. September auf 
Tſchamack zurückzog, und auf welches wir vom Fort Lake und Nukſek 
Tabia aus mit einer fo gefährlichen Genauigkeit gezielt, daß nach fei- 
ner eigenen Angabe in wenigen Minuten 250 ſeiner Leute todt auf dem 
Platz blieben. Das Benehmen der Ruſſen war bei jener Gelegenheit 
ein vorzügliches zu nennen, denn das Regiment bewerkſtelligte trotz des 
mörderiſchen Kreuzfeuers feinen Rückzug in beſter Ordnung. 
dä Die Gefühle, mit denen ich mich Abends niederlegte, werde ich To 
n vergeſſen. Ein Bewußtsein der Sicherheit erfüllte mich, 
ſchweren 5 — ſeit Monaten zur Gewohnheit gewordenen Gefühls einer 

d Schr Anicteworllchkeit. Der Gedanke, daß ferner keine Gefahren 
995 Feindes ie meiner warteten, daß die Nacht, wenn auch im Lager 
de En ewiſſen bringen, daß mein kurzer Schlummer nicht mehr 
vom des Muekarm der Attake, dem Brüllen der Kanonen oder dem 
Raſſeln etenfeuers unterbrochen werden würde — dieſe ange⸗ 


nehme Abweſenheit von Fur h x 
a ein leichter Schlaf aun cht und Sorge wirkte auf meine Sinne, 


wie N in din, und bald ſank ich in Schlummer. 
täuſchte mich and der Sas ue Ein Sm: fait oral 
gewordener Zu K werben ele und des Körpers konnte nicht in einem 
Tage abgeſchütte 1 18 kann nicht fagen, daß ich an aegri 
somnia ) litt, 8 ch WN Leben war meine Geſundheit beffer 
en das leifefte Geräuf e mich auf, und ſtets war mein Schlaf 
geftör 


t 
2 29. Novbr : a 
Um nächſten Tage (den 29. Noobr.) vertrieb ich mir die Zeit mi 
; das Lager, w eit mit 
einem Spaziergang ea! fac aue 8800 mit vielen ruſſiſchen Offi⸗ 


Sie waren ui und Deutſch, einige 


freundli iebens⸗ 

Ausſehen des Lagers zu ſchließen, 1 General 
glich, int 

Innerhalb des Lagers wer eb edo nge 3 
Gemeinen und be⸗ 


) Ein Freund hat mich auf eine Depeſche Herrn Brants aufmerkſa 2 
macht, in welcher der Konſul verſichert, Oberſt⸗Lieutenant Lake lebe 15 
Podagra. Das iſt allerdings das erſte, was ich höre — ich bin nich 
reich genug, um mir die in Frage ſtehende reſpektable Krankheit aneignen 
zu können. Der Verf. 
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chendes Waſſer, rings von duftigen Pflanzen der Tropenwelt umgeben. 
Als Ehrengäſte waren u. A. gegenwärtig Se. Hoheit der Herzog Eu: 
gen von Württemberg, Se. Durchlaucht der Prim von Holſtein⸗ 
Auguftendurg, Se. Excellenz der kommandirende General des Eten 
Armee⸗Corps, v.Lindheim, Se. Excellenz der Wirkl. Geh. Rath und 
Dber-Präfident Freiherr v. Schleinitz. Se. konigl. Hoheit erſchien, 
nachdem der Ball bereits eröffnet war, verweilte bis gegen 11 Uhr, 
und geruhte, ſich an mehreren Tänzen zu betheiligen. Rar 
Abends 10 Uhr. Soeben iſi Se. kgl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen in Begleitung Höchſtſeines erften Adiutan⸗ 
ten, Generalmajor v. Moltke, mit dem Schnellzuge nach Berlin ab⸗ 
gereift, und wird, den bisherigen Beſtimmungen zufolge, ſchon künfti⸗ 
gen Montag Früh wieder in Breslau eintreffen. 


= Breslau, 5. Februar. Wie wir vermebmen, wird die General⸗ 
Kommiſſion für Schleſten nun endlich im Juni d. J. ein ihrer Aus⸗ 
dehnung und Bedeutung angemeſſenes Lokal erhalten. — Nach Beſtim⸗ 
mung der allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 9. Februar 1853 ſollte ſie 
in dem beabſichtigten Anbau an das königliche Palais mit untergebracht 
werden. Es ergab ſich jedoch, daß die Räume in dieſem nicht aus⸗ 
reichten, und es wurde daher jene allerböchſt ausgeſprochene Abſicht 
wieder aufgegeben. Nach mehrfachen anderen Projekten iſt hierauf das 
ehemals v. Hülſen'ſche, jetzt Henning'ſche Haus an der niederſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn, nachdem noch zwei Stockwerke auf daſſelbe aufgeſetzt 
worden, miethweiſe vom Fiskus acquirirt worden. Das Gebäude ent⸗ 
bält, außer der für den Dirigenten der Behoͤrde beſtimmten Wohnung, 
40 geräumige Zimmer, und dennoch ſollen dieſelben nur eben aus⸗ 
reichen. Denn abgeſehen von der bedeutenden Menge von Akten und 
Karten, welche ſich ſeit der Errichtung der General⸗Kommiſſion aufge: 
ſammelt haben, zu deren Unterbringung bedeutende Räume erforderlich 
ſein mögen, beſteht dieſelbe gegenwärig aus 16 Mitgliedern, nämlich 
dem Direktor, 11 Regierungsräthen, 1 Dekonomieratb und 3 Aſſeſſoren, 
31 Büreaubeamten, 40 Kanzleigehilfen und den erforderlichen Unter⸗ 
bedienten. Außerdem werden noch zur ſchnelleren Forderung der Kanz⸗ 
lei⸗-Arbeiten zwei autographiſche Drucker⸗Preſſen fortdauernd beſchäftigt. 
Es ergiebt ſich hieraus zugleich, daß die General⸗Kommiſſion, nächſt 
der Regierung und dem Appellations⸗Gericht, bei weitem die größte 
Proovinzial⸗Behörde iſt, deren Wirkangskreis ſich überdieß über die 
ganze Provinz erſtreckt. Der Miethskontrakt ſoll auf 15 Jahre ge⸗ 
ſchloſſen ſein. Es iſt alſo vorausſichtlich noch auf ein längeres Be⸗ 
ſtehen der Behörde zu rechnen. Allerdings ſind die Ablöſungen der 
Dienſte und ſonſtigen Reallaſten, fo wie die Regulirungen der Laſſiten 
faſt gänzlich beendet. Es ſind unter anderen nach amtlich erfolgten 
Veröffentlichungen, bereits 1,569,202 Spanndienſte, 12,745,114 Hand⸗ 
dienſte abgeloͤſt und 12,557 Stellen zu Eigenthum verliehen, und allein 
ſeit dem Erſcheinen des Ablöſungs-Geſetzes vom 2. März 1850 14,861 
Rezeſſe beſtätigt worden, auf deren Grund die berechtigten Gutsbeſitzer 
an Abfindung 25,224,025 Thlr. in Rentenbriefen und 21,807 Thlr. 
baar erhalten haben. Allein die Ablöſungen von Servituten, nament⸗ 
lich in den ausgedehnten Forſten der Provinz, die Gemeinheitstheilun⸗ 
gen und Zuſammenlegung von Grundſtücken, verſchiedene umfangreiche 
Entwäſſerungen und ſonſtige Landed-Meliorationen, die der General: 
Kommilfion theils beſonders übertragen worden, theils ſchon an ſich zu 
ihrer Kompetenz gehören, und die erſt nach Beendigung der Reallaſten⸗ 
Ablöſungen mit voller Kraft in Angriff genommen werden können, die 
bevorſtehende Ablöfung der Abgaben an geiſtliche Inſtitute ꝛc. geben 
ihr noch ein weites Feld der Thätigkeit. 


4 Breslau, 6. Februar. [Verſchiedenes.] Am 8! Februar 
feiert der Mittelsbote, Herr Schneidermeiſter Bürkner, fein 50 jähriges 
Bürger⸗Jubiläum. 

Hoffentlich wird noch im Laufe dieſes Jahres ein anderes Lokal ge⸗ 
ſchafft werden, in welchem die Stadtverordneten ihre Verſammlungen ab⸗ 
halten, und zwar ein Lokal, welches ausſchließlich für dieſen Zweck be: 
flimmt und dazu hergerichtet iſt. Bekanntlich tagte die Stadtverord: 
neten⸗Verſammlung früher im Magdalenäum. Doch mußte fie nach 
ca. 2 Dezennien dies Lokal verlaſſen, da Rückſichten auf die Schulver⸗ 
hältniſſe dies geboten. Ein Interimiſtikum in der „Stadt Berlin“ auf 
der Schweidnitzerſtraße war nur von kurzer Dauer, und die Abhaltung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde endlich im Jahre 1840 in 
den Prüfungsſaal des Eliſabet⸗Gymnaſſums verlegt, nachdem in Bezug 
auf Benutzung dieſer Räumlichkeiten ein förmlicher Packt zwiſchen den 
ſtädtiſchen Behörden geſchloſſen worden war. So blieb es bis in die 
Neuzeit. In den letzten Monaten aber traten mancherlei Differenzen 
ein, welche durch die andauernde Ausdehnung der Schulanſtalt, ſowie 
durch die raſch anwachſenden Geſchäfte des Stadtverordneten⸗Kollegtums 


Am folgenden Tage, 


hervorgerufen wurden. Auch wurde von einer Seite her geltend ge⸗ 
macht, daß das Gebäude nicht rein ſtädtiſches Eigenthum ſei, da Seine 
Majeſtät der König zum Bau deſſelben 12000 Thlr. geſchenkt habe; 
auch ſei ein Miniſterial⸗Reſkript vorhanden, wonach Schulgebäude nur 
eben zu Schulzwecken benutzt werden ſollen, und die Prüfungsſäle der 
höheren Anſtalten gleichſam die Stellvertreter der Gymnaſialkirchen ſeien. 
Dieſe Rückſichten, ſowie die ſehr gewichtige Anſicht: daß es einer fo 
großen Kommune wie Breslau gar nicht würdig ſei, für die 
Vertreter derſelben nicht einmal ein eigenes und beſonderes Lokal zu 
beſitzen, in denen über alle ſtädtiſchen Angelegenheiten ungeſtöͤrt berathen 
und beſchloſſen werden koͤnne — bewog geſtern die Stadtverordneten, 
zu beſchließen: 1) eine aus Magiſtratualen und Stadtverordneten ge⸗ 
miſchte Kemmiſſion zu bilden, welche Vorſchläge machen ſolle, über 
Herſtellung eines geeigneten und ausſchließlich für den Zweck beſtimmten 
Lokals; 2) bis dahin aber den im Jahre 1840 abgeſchloſſenen Vertrag 
in Bezug auf Benutzung des gegenwärtigen Lokals ſtreng aufrecht zu 
erhalten. 

b Her diesjährige Steuer-Etat normirt den Ertrag der Hunde⸗ 
ſteuer um 200 Thlr. höher als voriges Jahr, nämlich auf 5200 Thlr. 
Ein Vorſchlag der Finanz⸗Kommiſſton, die Steuer von 3 auf 5 Thlr. 
zu erhöhen, mußte fallen, da das Geſetz, welches die ſtädtiſchen Bebörs 
den zur Erhebung dieſer Steuer ermächtigt, ſelbſt den höchſten Satz 
nur auf 3 Thlr. feſiſtellt. Nach dieſem Etat ſollen ferner in dieſem 
Jahre an Steuern für Brenn : Material 32,000 Thlr., für Wild 
3000 Thlr., für fremde Biere 2,000 Thlr., an Zuſchlag auf die 
Braumalzſteuer 20,000 Thlr., an Mahl: u. Schlachtſteuer 42,000 Thlr., 
an Kommunalzuſchlägen zur Mahl⸗ und Schlachtſteuer 52,000 Thlr. ꝛc., 
insgeſammt aber 463,720 Thlr. an Steuern erhoben werden. 


2 Breslau, 5. Januar. [Der 5. Jahresbericht des ellen 


Vereins zur Heilung armer Augenkranken.] Der Verein beſteht ſeit 
1852 und es haben in demſelben und in den nachfolgenden Jahren 548, reſp. 
881, 966, 1066 und 1196 Perſonen, alſo im Ganzen 4757 Perſonen die ärzt⸗ 
liche Hilfe beanſprucht. Im letzten Jahre beſuchten 1078 Perſonen ambula⸗ 
toriſch die Anſtalt, von denen 831 der Stadt Breslau, 365 der Provinz an⸗ 
1 In der Heilanſtalt wurden 116 Perſonen aufgenommen, davon 
3 aus Breslau und 105 aus der Provinz. In Kur befinden ſich noch 82 
ambulatoriſche und 9 Anſtaltskranke. Als geheilt und gebeſſert ſind 1019 
Perſonen entlaſſen worden. An Operationen, namentlich des grauen Staares, 
find im letzten Jahre 29, davon 24 mit dem beſten Erfolge, ſeit den 5 Jahren 
109, davon 91 mit dem beſten Erfolge, ausgeführt worden. Außerdem ſind 
von 28 künſtlichen Pupillenbildungen in dieſem Jahre 20 auf's Günſtigſte 
ausgefallen. — Die in der Kirchſtraße in der Neuſtadt gelegene Augenheil⸗ 
anſtalt iſt auf's zweckmäßigſte und vollſtändigſte eingerichtet und gewährt 
14 Perſonen gleichzeitige Aufnahme, Durch eine weiſe Oekonomie iſt es 
möglich geworden, die Koſten für eine Perſon auf täglich 6 gr. feſtzuſtel⸗ 
len, wofuͤr Wohnung, Wäſche, Beheizung, Beleuchtung, Pflege, Medikamente 
und ärztliche Behandlung geleiſtet werden, wenn nämlich der Kranke einem 
Orte angehört, der ſich das Patronat des Vereines nicht erworben hat, denn 
in dieſem Falle iſt Alles koſtenfrei. Nun iſt es allerdings zu verwundern, 
wie von den 146 Städten Schleſiens nur erſt 77 ſich haben entichließen 
können, einen Beitrag zu leiſten. Von den 58 Kreislandraths⸗Aemtern 
fehlen ebenfalls noch 15, nämlich Beuthen, Gleiwitz, Glogau (2), Gr.⸗Wlogau, 
Habelſchwerdt, Hirſchberg, Kreuzburg, Lauban, Löwenberg, Militſch, Münster: 
berg, Reichenbach, Rothenburg, Sagan und Wohlau. — Die Einnahme 
betrug incl. 1465 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf. Kaſſenbeſtand: 3916 Thlr. 18 Sgr. 
10 Pf.; die Ausgabe: 1812 Thlr. 19 Sgr. 9 Pf., und es hat ſich demnach 
das Vermögen des Vereins auf 2103 Thlr. 29 Sgr. 1 Pf. erhöht. An der 
er I ng Hr. nee ee Tauenzienplatz Nr. 65 

r tüchtige und a ugenarzt berühmte Vereinsarzt Dr. 
Ohlauerſteuße 24, genarz h zt Viol wohnt 


O Viel Leben, ja das regſte Leben herrſcht bei dem gegenwärti⸗ 
gen trockenen und ſchönen Wetter auf der Oder, und zwar auf der 
ſchoͤnen Schlittſchuh⸗ und Pickſchlittenbahn bis Zedlitz und Grüneiche. 
Da die Oder faſt ausgetrocknet iſt und beinahe überall das Eis auf 
dem Grunde liegt, iſt nicht die geringſte Gefahr, und daher zu wün⸗ 
ſchen, daß die Nobleſſe, wie es in früheren Wintern öfter geſchah, recht 
bald glänzende Schlittenpartien veranſtalte, und unter die langwelligen und 
gefundheitraubenden Stubenvergnügen ein öffentliches und zwar geſund⸗ 
heitförderndes einführe — aber bald, denn wir leben im Februar, wel⸗ 
cher ſehr leicht über Nacht unſere Schlittſchuhbahn ſtückweiſe die Oder 
hinab befördern kann! 

Breslau, 4. Febr. [Generalverſammlung des ſchleſiſchen 
Centralvereins zum Schutz der Thiere. Borligender Dr. Thiel. 
1. Mittheilungen. Aus dem „Wiener Thierfreund“, dem linzer Organe 
und dem „Dresdener Menſchenfreund“ werden mehrere Mittheilungen gemacht, 
aus letzterem namentlich, daß der Genuß des Fleiſches von einem gehetzten 
Reh den Geſundheitszuſtand einer ganzen Familie dauernd be⸗ 
nachtheiligt hat. — In Folge eines Berichtes über ein Vorkommniß auf 


den 30. Novbr., traten wir unſere Reife nach] wie es ſogar eine Stelle in der Nordſee giebt, wo durchaus kein Heben 


Rußland an, noch ziemlich im Unklaren über unſere künftige Beſtim⸗ und Senken der Gewaäſſer ſtattfindet. 


mung; erſtes Reiſeziel war Gumri (Alexandropol) auf dem Wege nach 
iflis. (A. 3.) 


— 


[Der Ausgangspunkt für die täglich zweimal beginnende 
Wander ung der Meeresflutb] iſt nach den neueſten Forſchungen 
bei unſern Atipoden, in der weiten Waſſerwüſte der Südſee zu ſuchen. 
Von dort aus ſchreitet die Fluthwelle in weſtlicher Richtung fort, nach 
ähnlichen Geſetzen wie jede andere Welle, welche in einem Waſſerbecken. 
ſei es durch Windſtoß, durch Einwerfen eines Steins oder irgend eine 
andere Urſache erzeugt worden it. Mit geflügelter Eile über die Tie⸗ 
fen des Meeres fortſchreitend, gelangt ſie in 12 Stunden von Van Die⸗ 
mens Land nach dem Kap der Guten Hoffnung, 4 Stunden fpäter er. 
ſcheint fie an der Küfle von Brasilien. Zum Theil um das Feuerland 
biegend, ſetzt fie ihren Lauf langs der Weſiküſte Amerikas und nach dem 
Orte ihrer urſprünglichen Entſtebung fort, den Umkreis um die Erde 
vollendend; zum Theil durch den ihr entgegentretenden Welttbeil am 
ferneren Fortſchreiten gen Welten verhindert, fdlägt fie eine nördliche 
Richtung ein und legt in abermaligen 12 Stunden den weiten Weg 
vom füdatlantiſchen Meere bis zur iriſchen Käſte und zum Eingange 
des Kanals zurück. 8 Stunden ſpäter ſchlägt fie an das Nordkap und 
verliert ſich endlich in den Einoͤden des arkliſchen Meeres. Auf zwei 
verſchiedenen Wegen gelangt fie in die Nordſee. Eine ihrer Verzwei⸗ 
Schottland e e Bon 1155 eu 928 a 

i er alway le 
n — * 19 bis 20 Stunden zurück. War ſie 
der Weſtküſte Irlands n ſo 

i etlandsinfeln ein, erreicht Aberdeen um Mit: 
ternacht gl b Ar und langt endlich gegen Mittag an der 
Themſemündung an. Die andere Verzweigung derſelben Fluthwelle, 
welche den kürzeren Weg durch den Kanal einſchlug, war ihr indeſſen 
um 12 Stunden zuvorgekommen, da fie um 5 Uhr bei Breit Gur ſel⸗ 
ben Zeit wie jene bei Galway), um 7 auf der Höhe von Cherbourg, 
um 9 Uhr bei Brighton, um 11 bei Calais erſchien, und durch die 
Meerenge dringend, die Themſemündung ſchon um Mitternacht erreichte. 
In dleſem ſüdlichen Winkel der Nerdlee ttefien. alfo zwei Sluthwellen 
gleichzeitig zuſammen, die nicht gleichzeitigen Urſprungs ſind, indem die 
um Schottland biegende jedesmal 12 Stunden früher im ſtillen Ocean 
erzeugt wurde, als die durch den Kanal einmündende, und alſo immer 
einer vorhergehenden Fluth ihre Entſtehung verdankt. Das gleichzei⸗ 
tige Erſcheinen beider Flulhwellen bewirkt natürlich ein höheres Skei⸗ 
gen des Waſſers, ſo daß dieſer Umſtand nicht wenig dazu beiträgt, gro⸗ 
ßen Schiffen daß Hinauffahren der Tbemſe bis nach London zu ermög- 
lichen. An andern Stellen der Nordſee hingegen, wo die er Flutb⸗ 
wellen zu verſchiedenen Zeiten eintreffen, tritt ein entgegengeſetztes Ver⸗ 
hältniß ein, denn indem die Ebbe der einen mit dem Steigen der an⸗ 
dern zuſammenfällt, ſchwächen fie ſich gegenfeitig, oder heben ſich ſogar 
gänzlich auf. Dieſes erklärt die niedrigen Fluthen an der jütländiſchen 
Küſte, wo fie kaum höher ſteigen als im mittelländiſchen Meere, und 


In der allgemeinen Verſammlung der Geſellſchaft für 
vaterländiſche Kultur, vom 30. Januar, hielt der Privatdocent Herr 
Dr. Oginski einen Vortrag über die Frage: „Iſt der Philoſoph Franz 
Bacon der Verfaſſer der unter Shakeſpeares Namen bekannten Dramen?“ 
und berichtete über den Stand dieſer Frage in der engliſchen Kritik. 

Er ſtellte vor allem Andern aus eignen Mitteln feſt, daß dieſe Frage 
keine Kurioſität, kein amerikaniſcher Humbug, kein humoriſtiſcher Einfall ſei, 
ſondern daß ſie ein wiſſenſchaftlich begründetes Recht habe. Shakeſpeares 
Leben und Shakeſpeares Werke ſeien ein Proteſt gegen das Geſetz des zurei⸗ 
chenden Grundes. Es laſſen ſich keine hiſtoriſchen Beweiſe für die 
Autorſchaft Shakeſpeares anführen. Der hiſtoriſch und pfycholo⸗ 
[Abd > N ya Behauptung, daß der hiſtoriſche (im Gegenſatz des mythiz 
chen) Shakeſpeare Verfaſſer der Dramen = fein könne, ſtehe nur die 
nackte Ueberlieferung gegenüber, daß er es fei. Das Reſultat feiner Unter⸗ 
ſuchung faßte er in folgenden Worten zuſammen; es ſeien Gründe da, gegen 
Shakeſpeares kn t eine ge einzuleiten. Damit ſei über das 
Ergebniß derſelben nichts präjudicirt. könne ſein, Shakeſpeare werde 
8 freigeſprochen, es könne ſein, es werde ſeine Autorſchaft von dem 
Gericht der hiſtoriſchen Kritik beſtätigt werden; aber die Unterſuchung, 
ob er mit Recht für den Verfaſſer der unter ſeinem Namen bekannten ur 
fpiele gelten könne, fei nicht mehr zu umgehen Und zu derfelben die Freunde 
der Hiftorifehen Kritik einzuladen, ſei der Zweck des Vortrags. Ueber Bacon 
war feine durch fog. innere Gründe belegte Anſicht: wenn Shakeſpeare 
der Verfaſſer nicht ſein könne, ſo gebe es unter ſeinen Zeitgenoſſen, außer 
Sir Walter Raleigh, keinen andern, der es eher ſein könne, als der phan⸗ 
tafiereiche Naturphiloſoph, verſteht ſich nur von einem Theile der Dramen. 

Darauf ging der Hr. Vortragende zur en liſchen Kritik über. Dieſe 
wird repräſentirt durch den amerikaniſchen Kritiker in Putnams monthly 
review von Anfang 1856, dem Urheber der Hypotheſe von der Autorſchaft 
Bacons, Sir Walter Raleighs und noch eines und des andern, d den 
amerikaniſchen Eſſayiſten Emerſon 3 Morgenbl. 1856 Nr. 12 ff.) und 
vor allen andern durch William Smith, im „Londoner Athenäum“ 13. Sept 
1856 und dem Referenten daſelbſt, der die Anſicht Smiths äußerlich de⸗ 
gur im Innern aber theilt. Den Stand unſerer Frage in der engliſchen 
Kritik gab der Hr. Vortragende alſo an: die engliſche Kritik habe keinen 
Muth mehr, Shakeſpeares Autorſchaft zu vertheſdigen; fie halte aber die 
Tradition auf gut engliſch feſt, übergebe die Gründe gegen Shakeſpeare mit 
Stiulſchweigen, und greife die auf Bacon ſich beziehende, bis jetzt noch nicht 
inlänglich befeſtigte Poſition mehr zum Schein als im Ernft an. Sie hat 
einen Sinn für die fog. inneren, in der Natur der Sache liegenden Gründe. 
Die Argumente Smiths können wir hier um fo mehr übergehen, als die 
Breslauer Zeitung vom 10. Dezember 1856 unter der Auffchrift: „William 
Shakeſpeare contra Lord Bacon“ (fol heißen Lord Bacon contra William 
Shakeſpeare) einen gutgeſchriebenen Bericht über dieſelben bereits gebracht 
pet Wir heben von dieſen Gründen nur folgende hervor: S r 
at die Dramen nie als feine eignen angeſprochen; f de, 
feine Autorſchaft geheim zu halten: für ihn war es gefährlich mit Schaus 
ſpielern und dem Theater in öffentlicher Verbindung zu ſtehen; die Roth 
wang ihn, d i ine Subſiſtenzmittel zu ergänzen; 
zwang „durch dramatiſche Arbeiten fein 5 Vortea 
in feinen Schriften wird Shakeſpeare nie erwähnt. Der Or Vorteagende 
hat feinen Zuhörern die Ueberzeugung mitgetheilt, daß die Sache eine ernſte 
Erwägung verdiene, : 


. 
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dem Schlahthofe wird die erfreuliche Mittheilung gemacht, daß in Bezu 
des Schlachthofes die umfaſſendſten Verbeſſerungen bereits in Angriff 8 5 
nommen worden ſind. In Folge einer ſehr intereſſanten Debatte werden 
| beiden Anträge genehmigt: 1) bei der betreffenden Behörde darauf 

inzuwirken, daß bei dem Schlachten der Thiere nur das ſogen. Nicken an⸗ 

ewendet werde; 2) daß Geſellen bei dem Meiſterwerden ein Probeſtück im 

icken der Thiere ablegen, und 3) eine Dankadreſſe an den Magiſtrat wegen 
der Verbeſſerungen im Schlachthöfe. — Herr Weiß macht eine Mittheilung 
über das Verhältniß des Vereins zu den niederen Schichten der Geſellſchaft, 
namentlich des Arbeiterſtandes. Es wird beſchloſſen, durch eine beſondere 
Anſprache an den Arbeiterſtand zu verſuchen, denſelben den Tendenzen des 
Vereines geneigt zu machen. Um das Erſcheinen der Arbeiter in den Sitzun⸗ 


gen zu ermöglichen, wird von nun ab der Montag als Vereinsſitzungs⸗ 


tag feſtgeſetzt. Nächſte Sitzung Montag den 9. Februar. 


Breslau, 6. Februar. Die zweite Schwurgerichts⸗Sitzung beginnt 
den 16. und dauert bis zum 28. Februar. Vorſſtzender 10 85 Sladi⸗ 
Gerichts⸗Direktor Pratſch. Zur Verhandlung kommen 50 Anklagen. 


9 [Für e ee Seit längerer Zeit wird auf dem hieſi⸗ 
gen Buttermarkte darauf ge ehen, daß die Butterſchläger, Butterhändler 
und Landleute richtiges Buttergewicht geben. Die feil gebotenen Vier⸗ 
tele oder Achtelpfundſtücke wiegen nun allerdings meiſt fo viel, als fie 
wiegen ſollen; allein es iſt ſehr viel Salz unter dem angeblichen But: 
Beet Wenn die Hausfrauen unterſuchen wollen, fo werden fie 
* Durchſchneiden der Butterſtücke ein Knirſchen wahrnehmen, als 
oh das Meſſer Sand ſchnitt. Und wenn fie die Butter vom Salze 
ſcheiden wollen, fo werden fie finden, daß fie in einem beſtimmten Ge: 
wicht drei Theile Butter und einen Theil Salz, manchmal ſogar nur 
zwei Theile Butter bei einem Theile Salz haben. Angenommen nun. 
das Pfund Butter koſtet 8 Sgr., ſo hat die ſtädtiſche Hausfrau nur 
für 5 bis 6 Sgr. wirkliche Butter und für 2½ bis 2 Sgr. Salz. Da 
nun das Pfund Butter 8 Sgr., das Pfund Salz aber nur 1 Sgr. 
koſtet, fo läßt ſich ermeſſen, welch großen Gewinn der viele Salzver— 
brauch beim Butterſchlagen bringt. Würde hier, wie es an ſehr vielen 
Orten längſt geſchieht, der Gebrauch eingeführt, daß nur ungeſalzene 
Butter auf den Markt gebracht werden dürfte, fo könnten die Butter: 
verkäufer hͤchſtens durch die Butterfärbemittel eine kleine Gewichtsdif— 
ferenz zu ihrem Vortheil erzielen. Dieſe dürfte aber nicht bedeutend 
fein, da erſtlich nur wenig Färbeſtoff nöthig und dieſer unendlich leich⸗ 
ter iſt, als das naſſe ſchwere Salz. Möchten unſere Hausfrauen bald 
ihren Vortheil beim Butter einkauf fo gut verſtehen, wie die „idyl— 
liſchen“ Landfrauen ihn beim Butler verkauf zu wahren wiſſen! Bei 
der Maſſe Butter, welche in den meiſten Haushaltungen verbraucht 
wird, iſt die Sache der Rede werth, weil ein Viertel oder Drittel des 
Buttergeldes verdient reſp. erſpart werden kann. 4 


5 Breslau, 5. Februar. [Perſonalien.] Beſtätigt: 1. Der Bud: 
händler H. Radeſey in Münfterberg und der Damaſtweber M. Kammerzell 
in Tſchirnau als Unteragenten der vaterländiſchen Hagel⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft in Elberfeld. 2. Der Kaufmann Otto Bobrzyk zu Breslau als 
Agent der Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Thuringia“ in Erfurt. Verlängert: 
1. Die Konzeſſion des Auktions⸗Kommiſſarius Junghans in Schweidnig als 
Unteragent des Hauptagenten Kommerzienrath Delius in Versmold, zur Be: 
et von Auswanderern für den Schiffsmäkler W. Bödecker jun. H. 

„Heineken Nachfolger in Bremen, auf das Jahr 1857. 2. Die Konzeſſion 
des Kommiſſionär Julius Sachs zu Breslau als Unteragent des Hauptagen⸗ 
ten Kaufmann Louis Laporte in Münſter, zur Beförderung von Auswande⸗ 
rern für den Schiffsmäkler Iduard Ichon in Bremen, auf das Jahr 1857. 
Verliehen: Dem bisherigen Pfarr⸗Adminiſtrator in Steinau a. O. Moritz 
Laſchinski die erledigte Pfarrei daſelbſt. Beſtätigt: Die Vokation für den 
bisherigen Lehrer zu Stargard, Dominikus Giesmann, zum katholiſchen Schul⸗ 
lehrer und Organiſten in Groß Tinz, Kr. Nimptſch. 

[Erledigte Pfarrſtelle.] 1. Durch den Tod des Paſtors Lange zu 
Waldenburg iſt das dortige evangeliſche Pfarramt erledigt worden. Daſſelbe 
gewährt ein Einkommen von circa 890 Thlr., und übt das Patronatsrecht 
der Herr Fürſt von Pleß in Gemeinſchaft mit der Beſitzerin der Standes⸗ 
herrſchaft Neuhaus aus. 2) Durch t f 
Kreis Löwenberg, iſt das dortige evangeliſche Pfarramt erledigt worden. 
Daffelbe gewährt ein Einkommen von circa 400 Thlr., und ſteht das Pa⸗ 
tronat dem Erb⸗ und Lehnsherrn Herrn General von Natzmer zu. 

[Vermächtniß.] Die am 24. Dezember 1856 zu Breslau verſtorbene 
ehemalige Wildprerhändlerin Karoline Frühling hat der Bürger⸗Verſor⸗ 
gungsanſtalt daſelbſt 25 Thaler letztwillig zugewendet. 


7 Breslau, 6 Februar. Nachweis des Ertrages der in den Jahren 
1855 und 1856 in Schleſien geſammelten Kirchen⸗Kollekten für die evangeli⸗ 
liſchen Glaubensgenoſſen in Ungarn nach amtlichen Quellen: A. Im Re: 

ierungs⸗Bezirke Breslau: 443 Thlr. 1 Sgr. 9 Pf. Davon ab zum Kaſſen⸗ 
Berwaltungd-Fonde 14 pt.: 2 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf. Mithin bleibt 440 Thlr. 
25 Sgr. 3 Pf. B. Im Regierungs⸗Bezirke Liegnitz: 397 Thlr. 4 Sgr. 4 Pf. 
Davon betragen die Verwaltungskoſten: 7 Thlr. 28 Sgr. 3 Pf. Mithin 
bleibt Reinertrag 389 Thlr. 6 Sgr. 1 Pf. C. Im Regierungs- Bezirke 
Oppeln: 118 Thlr. 11 Sgr. 9 Pf. Hiervon 2 pCt. Rendanturgebühren: 
2 Thlr. 11 Sgr. Bleibt abzuführen: 116 Thlr. 9 Pf. In Summa in den 
3 Regierungsbezirken: 946 Thlr. 2 Sgr. 1 Pf. 


[Kirchliche Perſonalien.] 1) Das Colloquium pro ministe- 
rio hat vor der theologiſchen Prüfungs⸗Kommiſſion am 23. Januar d I 
abgelegt und beftanden: der Prediger der evangeliſchen Brüdergemeinde, 
Theodor Wunderling, aus Gnadenfrei gebürtig. 

2) Die Ordination zu einem geiftlichin Amte empfingen am 4. Febr. 
d. J.: Der Predigtamts⸗Kandidat Gottlieb Guſchall aus Jarnowitz, Kreis 
Brieg; der Predigtamts⸗Kandidat Paul Heinrich Rudolph Ulbrich aus Neu⸗ 
kirch bei Schönau; der Predigtamts⸗Kandidat Emil Leopold Theodor Wink⸗ 
ler aus Zedlitz bei Ohlau. 5 4 A 
3) Berufen: Der bisherige Pfarr⸗Vikar Baumgart in Fürftenau, Diö⸗ 
zeſe Neumarkt, zum Paſtor dafelbft; der bisherige zweite Prediger an der 
evangeliſchen Schloßkirche in Peterswaldau, Diözeſe Schweidnitz, Ludwig 
Friedrich Moritz Wilking, zum erſten Prediger daſelbſt; der bisherige 
Rektor und Mittagsprediger in Friedland, Karl Auguſt Heiber, zum zweiten 
5 er an der Schloßkirche in Peterswaldau; der bisherige Paſtor sec. 

retſchmar in Bunzlau iſt in das vakante Primariat an der dortigen evan⸗ 

eliſchen Kirche aufgerückt; der bisherige Rektor an der Stadtſchule in 
Hirſchberg und vormalige Paſtor in Steinkirch, Johann Friedrich Wilhelm 
Lindner, 1813 geb., 1848 ord. zum Paſtor sec. in Bunzlau; der bisherige 
Kreis⸗Vikar Sawoidnich in Hönigern, Diözeſe Namslau, als Strafanſtalts⸗ 
Prediger in die neu creirte Stelle der Gefangenen⸗Anſtalt zu Antonienhütte, 
Diögefe Pleß; der i Guſchall, 1813 geboren, als Kreis⸗ 
Vikar der Diözeſe Namslau⸗Wartenberg; der Predigtamts⸗Kandidat Ulbrich, 
fa geboren, als Pfarr⸗Vikar der evangeliſchen Kirche, zunächft nach Neu⸗ 

a. d. 5 3 


P. C. Im Jahre 1856 haben die Landeskultux⸗Intereſſen 
im Regierungsbezirk Oppeln eine regſame Förderung gefunden, 
deren wichtigſte Ergebniſſe in der nachſtehenden Ueberſicht zuſammenge⸗ 
ſtellt find. Die landwirthſchaftliche Lehranſtalt zu Proskau erfreut ſich 
eines lebhaften Zuſpruchs und wurde noch mehr als bisher nicht nur 
von Schlefiern, ſondern noch mehr von jungen Landwirthen aus den 
entfernteren Provinzen des Staates benutzt. Die Zöglinge der An⸗ 
ſtalt, welche als Wirthſchaftsbeamte einen Dienſt ſuchen, finden raſche 
Verwendung. Der günſtige Einfluß der dortigen Theorie und Praxis 
wirkt ſichtbar auf die benachbarte polniſche Bevölkerung. Der Markt⸗ 
flecken Proskau ſelbſt hebt ſich merklich. — Der oppler landwirthſchaft⸗ 
liche Verein, welcher alle zwei Monate theils in Oppeln, theils in 
Proskau zuſammenkommt, befleißigt ſich einer lebendigen Thätigkeit. 
Der neiſſe⸗grottkauer, der pleſſer, der ratiborer, der rybnicker landwirth— 
ſchaftliche Verein haben im Jahre 1856 Pferderennen und Thierſchau⸗ 
feſte veranſtaltet, deren Erfolge ein Fortſchreiten der Pferde- und Vieh: 
zucht nicht verkennen laſſen. In Lublinitz und Groß⸗Strehlitz ſind 
neue landwirthſchaftliche Vereine entſtanden. h 

Unter den landwirthſchaftlichen Gewerben nimmt die Brauerei und 
Brennerei noch die erſte Stelle ein. Eine Vermehrung der Rüben⸗ 
zucker⸗Fabriken und des Anbaues der Zuckerrüben hat nicht ſtattgefun⸗ 
den. — Der Anbau des Mais, der edleren Kartoffelſorten, der Futter⸗ 


Pr rübe und der Futtermoͤhre verbreitet ſich. 


Zur Beförderung der Pferdezucht iſt eine neue Hengſt⸗Kör⸗Ordnung 
für den Regierungs⸗Bezirk Oppeln unter dem 15. Dezember 1856 er⸗ 
laſſen worden. 
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Die Bildung großer Entwäſſerungs⸗Genoſſenſchaften bereitet ſich 
vor. Die Entwäſſerung des Kaliſch⸗Teiches und die Regulirung des 
Kempa⸗Baches bei Oppeln iſt von dem koͤnglichen Domänen⸗Fiskus im 
Weſentlichen ausgeführt, die Bildung einer Genoſſenſchaft für dieſen 
Zweck in Angriff genommen. Die Entwäſſerung des Telmitz⸗Thales 
bei Hennersdorf, Kreis Grottkau, umfaßt eine Fläche von 2274 Mor: 
gen und verſpricht im Falle der Durchführung nach dem Gutachten 
von Sachverſtändigen den bisherigen Werth jenes fruchtbaren Thales 
um mebr als 87,000 Thlr. zu erhöhen. — Bei Preiſewitz, Kreis Glei⸗ 
witz, iſt die Regulirung des Klodnitz-Baches oberhalb der Wideramühle 
im Werke. Die Aufſtellung eines Situatſons- und Regulirungsplanes 
iſt der Vollendung nabe. — Die Regulirung des Brinnigze⸗Baches im 
Kreiſe Oppeln ſchreitet vor. Die langjährigen Klagen der von Krank⸗ 
heiten heimgeſuchten Bewohner des tiefliegenden Dorfes Brinnitze ſind 
im Jahre 1856 durch Verbreitung und Vertiefung des Brinnitze Baches 
und die Räumung des Groble-Teiches im Weſenklichen behoben wor⸗ 
den. — Im Kreiſe Ratibor wird die Bildung einer Genoſſenſchaft zur 
Entwäſſerung des Lenzon⸗, Summina: und Ruda⸗Flußgebietes ange: 
bahnt, wobei es ſich um ein Areal von circa 22,000 Morgen des frucht 
barſten Thalbodens bandelt und die Beſeitigung herrſchender Krankhei⸗ 
ten, welche mit der Verſumpfung jener Gegend zuſammenhängen, zu 
hoffen iſt. Auf den Antrag der befigenden Herrſchaften Schedlau 
und Falkenberg bildet ſich im falkenberger Kreiſe eine Genoſſenſchaft 
zur Entwäſſerung der Feldmarken Strufhwig, Groß⸗Mangersdorf, 
Graaſe und Mullwitz. Es kommt dabei darauf an, für das mullwitzer 
Waſſer einen tiefer liegenden Einmündungspunkt in den Steine⸗Fluß zu 
gewinnen. — Von Seiten des königlichen Forſtfiskus iſt auf Bildung 
einer Entwäſſerungs⸗Genoſſenſchaft bei Neuwedel, Kreis Oppeln, ange: 
tragen und ſind die Vorarbeiten bereits vorgeſchritten. — Zur Her: 
ſtellung einer geordneten Uferbefeſtigung an der freiwaldauer Biele, 
zwiſchen Ziegenhals und Neiſſe, hat die königliche Regierung zu Oppeln 
Schau⸗Kommiſſtonen eingeſetzt und eine Polizei⸗Verordnung erlaſſen, 
mit Hilfe deren bereits bei Preiland ein wichliger Durchſiſch ausge⸗ 
führt worden iſt. Es ſind hierbei gegen 200 Morgen fruchtbaren Lan⸗ 
des, welche der Verwüſtung durch den Bielefluß ausgeſetzt waren, 
ſichergeſtellt. Ueber die projektirte Eindeichung eines Theiles des Bie⸗ 
lethales finden noch Ermittelungen ſtatt. Durch Kaſſation des Ochſen⸗ 
Wehres bei Kupferhammer und die Verbindung des bielauer Mühlgra⸗ 
bens mit dem Bielekanal, welcher die Stadt Neiſſe mit Waſſer ver⸗ 
fiebt, iſt eine Senkung des Waſſerſpiegels erreicht, welche der Feldmark 
Kupferhammer einen weſentlich erhöhten Werth in Ausſicht ſtellt und 
der Stadt Neiſſe den geregelten Zufluß des Kanalwaſſers ſſchert. 
Außerdem werden hierdurch die erheblichen Koſten des bisherigen Wehr: 
baues bei Kupferhammer beſcitigt. — Die Bearbeitung der Deichan⸗ 
gelegenheiten an der Oder ſchreitet vorwärts. Die Deich verbände 
Döbern-Riebnig, Stradung⸗Zywodezütz und Dombrowka-Winow find 
bereits mit landesherrlich genehmigten Statuten verſehen und haben 
ſich vollſtändig organiſirt. Bei den erſten beiden Verbänden haben im 
vergangenen Jahre erhebliche Bauten ſtattgefunden. Zum Schutze der 
Deichanlagen iſt von der königlichen Regierung zu Oppeln unter dem 
28. Mai 1856 eine Deich⸗Polizei⸗Verordnung erlaſſen worden. 
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[Die 50jährige Amtsjubelfeier des Herrn Paftor Brendel 
in Mertſchütz] Am 28. Januar 1857 feierte der Seelſorger der Ge⸗ 
meinde Mertſchütz, Hr. Paſtor Brendel, Ritter des rothen Adler⸗Ordens 
4. Klaſſe, ſein 50jähriges Amtsjubiläum. Nachdem ſchon mehrere Wochen 
vorher die Glieder dieſer Gemeinde, angeregt durch den Kantor des Ortes, 
Hrn. Heinrich, ſich über eine würdige Feier des Feſtes beſprochen und dazu 
gerüſtet hatten, verſammelten ſich am Vorabend des Feſttages die Orts⸗ und 


Kirchen Vorſteher der Kirchgemeinde in der Wohnung des Kantors, um dem H 


Herrn Jubilar im Auftrage der Gemeinden zu dem bevorſtehenden ſeltenen 
Feſte zu gratuliren und ihm als Ausdruck der Hochachtung, Liebe und Dank⸗ 
barkeit, die . und werthvollen dich ee enke von ihnen & überrei⸗ 
. Mit Eintritt der Nacht begaben diefelben unter dem Schein 

Stock⸗Laternen mit dem Muſik⸗Ehor des Hrn. Kantor und dem 
Jubilar, Hrn. Paſtor Laß witz an der Spitze, nach der Wohnung des Ju⸗ 
bilars, vor welcher ſchon eine große Anzahl Kinder und Erwachſene aus der 
Gemeinde ihrer harreten. Der Lieblings⸗Choral des Jubilars: Nun lob' 
mein Seel’ den Herren“ und ein Pfalm von Gäbler, beide unter der Direk⸗ 
tion des Hrn. Kantor geblaſen, leiteten die Vorfeier würdig ein. Hierauf 
traten die Deputirten der Gemeinden an den Jubilar heran und Hr. Vikar 
Laßwitz beglückwünſchte ihn im Auftrage der Kirchgemeinde in herzlicher 
Weiſe. Sichtlich gerührt empfing hierauf der Hr. Jubilar aus den Händen 
der Deputirten die Feſtgeſchenke und dankte für die liebreiche Theilnahme 
ſeiner Kirchgemeinde an ſeinem ihm bevorſtehenden Jubelfeſte und wünſchte 
ihr und ihren Deputirten dafür Gottes reichen Segen. Die Geſchenke be⸗ 
ſtanden: 1) von den Gemeinden Mertſchütz und Dittersdorf in 1 Paar ſil⸗ 
bernen Leuchtern und einer dergleichen Suppenkelle; 2) von der Gemeinde 
Skohl in 2 gläſernen Fruchtſchalen mit filbernen Füßen und einem Pokale. 
— Am Feſttage ſelbſt ſah man ſchon am frühen 202 aus allen Dörfern 
der Kirchgemeinde Leute in Feſttagskleidern und dem Geſangbuche unter dem 
Arme in Mertſchütz eingehen, und Wagen eilten von verſchiedenen Seiten 
mit Feſtgenoſſen herbei. Noch ehe die Feſtglocke ertönte, war das Gottes⸗ 
haus mit Andächtigen gefüllt. Die herbeigekommenen Amtsbrüder des Hrn. 
Jubilars aus der Diöcke Wangten, mit dem königl. Superintendenten Hrn. 
Matzke an der Spitze, begaben ſich von ihrem Verſammlungs⸗Orte nach der 
Wohnung des Jubilar. Hier überreichte der königl. Superintendent als Kom⸗ 
miſſarius der hohen und höchſten Kirchenbehörden deren Glückwunſchſchreiben 
nach einigen einleitenden herzlichen Worten. Nach einer, im Namen der 
Herren Amtsbrüder vom Hrn. Paſtor Conrad aus Großwandriß an den Hrn. 
Jubilar gehaltenen Anſprache, überreichte der Erſtere demſelben ein Feſtge⸗ 
ſchenk, beſtehend in einem Dutzend ſchwerſilberner Löffel. Zu gleicher Zeit 
traf ein das Feſtgeſchenk von der Frau Patronin der Kirche, Frau Baronin 
v. Seel, beſtehend in einem Dutzend ſtarker ſilberner Beſtecke und das Feſt⸗ 
geſchenk von dem Beliger auf Dittersdorf, Hrn. Landesälteſten Demuth, ve⸗ 
ſtehend in einem Dutzend ſilberner Theeloffe Auf Beſtimmung des Hrn. 
Miniſters des Kultus und der Medizinal-Angelegenheiten follen auf Antrag 
des Ober⸗Kirchenrathes dem Jubilar 100 Thlr. aus Staats ⸗Fonds ausgezahlt 
werden. — Unterdeſſen harrte mit Sehnſucht die verſammelte Gemeinde des 
feierlichen Einzuges des Jubilars ins Gotteshauz. Begleitet von feinen 
Herren Amtsbrüdern ging er den Weg, den er 43 Jahre gegangen, dahin, 
auf welchem feſtlich gekleidete Mädchen ein Spalier bildeten und eine Guir⸗ 
lande in ihren Händen hielten. Beim Eintritt in das Haus des Herrn 
empfing ihn das Muſik⸗Chor mit einem Pfalm in erhebender Weiſe, unter 
welchem er ſich auf einem Stuhle vor dem Altare niederließ. Die ihn be⸗ 
gleitenden Herren Amtsbrüder nahmen auf Stühlen zu beiden Seiten des 
Altars Platz. Jetzt begann die kirchliche Feier. Nach dem Choral: Lobe 
den Herrn, den mächtigen König — hielt Hr. Vikar Laßwitz die Feſtliturgie. 
Der 96. Pfalm von Naumann, gefungen mit Inſtrumentalbegleitung vom 
Chor, leitete in der erhebendſten Weiſe zu der Feſtrede des königl. Superin⸗ 
tendenten ein. In chriſtlicher Beſcheidenheit ſuchte der hochwürdige Feſtred⸗ 
ner zunächſt dem Irrthum zu wehren, als ob er zu dem greiſen, erfahrenen 
Jubelgreiſe reden wolle und ſtellte ſich nur als den Mund des Herrn dem 
Jubilar gegenüber, ihm zurufend: „Laß dir an meiner Gnade gnüͤgen.“ 
Dieſer Zuruf wurde dem Jubilar in einer wahrhaft erbaulichen Weiſe als 
ein Wort des Troſtes unter allen Leibes⸗ und Seelenleiden und als eine Ver⸗ 
klärung aller Freuden bezeichnet. Nach Beendigung der Feſtrede erfolgte die 
feierliche Einſegnung des Hrn. Jubilars. Der Choral: Nun lob mein 
Seel — wurde als Hauptlied geſungen. Es war rührend anzuſehen, wie 
der Jubelgreis jetzt, geſtützt auf feine Stäbe, die Kanzel beſtieg. Aber um 
ſo überraſchender war es, als er mit lauter Stimme in Lob⸗ und Dankſa⸗ 
gungen gegen feinen Herrn und Gott ſeinem vollen Herzen Luft machte. 
Herr, was bin ich und was iſt mein Haus, daß Du mich bis hierher e 
bracht haft — waren die Textesworte feiner Jubelpredigt. Nach dem apoſto⸗ 
liſchen Segenswunſche wurde der Vers angeſtimmt: Von deiner Güte will 
ich fingen. — Während der Abſingung deſſelben verließ der Jubilar die 
Kanzel und trat an den Altar. Hier ſang er, die ihm aus alter Zeit lieb 
gewordene Präfation, woran man den erbaulichen Sänger aus früherer Zeit 
erkannte. Nach dem Segen ſchloß ein majeftätifches Halleluja, aus einem 
Oratorium von Weinlich, mit kräftiger Inſtrumentalbegleitung, das ſeltene 

eſt. — Nachträglich wird noch bemerkt, daß der Hr. Jubilar von einem 

liede aus der Gemeinde Mertfchüg mit einem ſilbernen, inwendig vergol⸗ 
deten Trinkbecher beſchenkt wurde. 


C. Schmiedeberg, 4. Februar. [Nicht Engländer nur, auch 
Schmiedeberger wetten.] Am vorigen Montage wurde bei einer 
Grenzbaudenpartie von den biefigen Gaſtwirthen Bliſchke und Heil: 
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mann folgende Wette verabredet: Bekanntlich fahren bei guter Schlit⸗ 
tenbahn die Beſucher der Grenzbauden den Rückweg nach Schmiede⸗ 
berg auf ſogenannten Hörnerſchlitten, welche von geübten Fübrern ge⸗ 
leitet werden. Bliſchke war mit der Schnelligkeit dieſer Fuhrwerke 
nicht zufrieden und weitete 10 Flaſchen Wein, daß er mit einem Pferdes 
ſchlitten 5 Minuten früher in Schmiedeberg ſein wolle, als auf einem 
Hörnerſchlitten. Heilmann nahm die Wette an und ſetzte 5 Flaſchen 
Wein dagegen. Heute wurde die Wettfahrt ausgeführt. Während der 
vorigen Nacht war indeß auf dem Gebirge bedeutender Schnee gefal⸗ | 
len, der den Schlittenführer zwang, die Höhe von Hrn. Hübners Wein⸗ 
hauſe — von wo aus die Fahrt ging — bis zur Grenze hinan nur 
im langſamen Schritt zu fahren, dem Pferde aber geſtattete, auf der 
ganzen Tour, ſeibſt die ſteilſten Abhänge hinab, im Trabe zu gehen. 
Dadurch erlangte Bliſchke einen bedeutenden Vorſprung und langte mit 
feinem Renner — welcher der befte in Schmiedeberg fein foll — zwölf 
Minuten früher bier an. Heilmann fubr bei den oben erwähnten 
Schwierigkeiten von Hübner bis auf den Markt in Schmiedeberg, eine ] 
Wegſtrecke von mehr als einer deutſchen Meile, in 37 Minuten, Die 
ſem, für Pferdefuhrwerke fo günſtigen Reſultate ungeachtet, dürften dies 
ſelben dennoch bei Grenzbauden⸗Partien nicht allgemein werden, und den 
Rutſchpartien keinen beſondern Eintrag thun, da letztere ganz gefahrlos 
find und von der Grenze bis Oberſchmiedeberg mit außerordentlicher 
Schnelligkeit ausgefuhrt werden können, während die Fahrt mit Pferdes 
ſchlitten, namentlich auf glatter Bahn, für Menſchen und Thiere hoͤchſt 
gefährlich iſt. ’ 


A Glaz, 5. Februar. [Katheliſcher Geſellen⸗Verein.] Der 
bieſige katholiſche Geſellenverein zählt bereits 63 Mitglieder, und nicht, 
wie man irrthümlich glaubt, nur katboliſche, ſondern auch evange⸗ 
liſche. Derſelbe verſammelt ſſch wöchentlich dreimal, Sonntag, Montag 

und Donnerstag Abends. Vorſitzender des Vereins iſt Hr. Religions- 
Lehrer Strecke, aber auch die anderen Lebrer des hieſigen Gymnaſiums 
betheiligen ih durch Unterrichtgeben in der Phyſik, Literatur⸗Geſchichte, 
Geographie, Geſang, Rechnen ꝛce. Nebenbei amüſtren ſich die jungen 
Leutchen im Aufführen von Theaterſtücken, wobei freilich die Actricen 
fehlen. — Die Stücke ſelbſt find der Cenſur des Hrn. Vorſttzenden 
unterworfen. — So reiht ſich der hieſige Verein den 118 Vereinen in 
Preußen achtungswerth an, und mancher Dank iſt dem Gründer dieſer 
Vereine, dem Domherrn Kolping in Koln, ſchon geworden, und auh 
mit Recht, denn die Hebung des Geſellenſtandes mußte endlich geſche⸗ 
hen; iſt er ja die Pflanzſtätte unſerer künftigen Meiſter! 


A. Sagan, 3. Februar. [Vermiſchte Nachrichten.] Nach der 
pro 1857 von der Eönigl. Regierung entworfenen Repartition hat der 
Kreis Sagan exkl. der Städte und der oberlauſitziſchen Ortſchaften 
746 Thlr., (70 Thlr. mehr als im vorigen Jahre,) zur Unterhaltung 
der Provinzial⸗Irren⸗, fo wie Taubſtummen⸗ und Blinden⸗Unterrichts⸗ 
Anſtalten aufzubringen. — Am vergangenen Sonntage hatten wir die 
Freude, in der hieſigen Reſſource wieder zwei Theaterſtücke von Mit⸗ 
gliedern derſelben recht gelungen aufführen zu ſehen. Künftigen 
Freitag, als am Namenstage Ihrer Durchlaucht, unſerer verehrten Frau 
Herzogin, wird Vormittag in der Kreuzkirche ein feierlicher Gottesdienſt 
abgehalten werden. — Abends findet ein Feſtmahl und Ball ſtatt, zu 
welchem ſich bereits ſchon ſehr viele Theilnehmer gemeldet haben. — 
Sonnabend den 7. d. Mts. veranſtaltet der hieſige Sängerbund ein 
Tanzvergnügen. — Der zum dritten Paſtor an die hieſige evangeliſche 
Kirche gewählte Predigtamts-Kandidat Walther hat die Wahl ange⸗ 
nommen und wird derſelbe nach erlangter Ordination fein Amt bier⸗ 
ſelbſt antreten. Künftigen Montag hält der königl. Superintendent 

err Paſtor prim. Reymann bier die erſte Paſtoral-Synode ab, 
welcher ſämmtliche Geiſtliche und Kandidaten des Predigtamts hieſigen 
Kreiſes beiwohnen werden. 

* Aus Oberſchleſien, 4. Fe ER) i er neh⸗ 
mungen. Auf ben Demtnfen 8 hl ass . en 
hanna Gryezik werden im Laufe dieſes Jahres mehrfache nicht un: 
anſehnliche Bauunternehmungen auf Veranlaſſung der Vormundſchaft 
zur Ausführung kommen; zu dieſen Unternehmungen iſt insbeſondere 
der Bau von 2 Zinkhütten zu je 12 einfachen Oefen, von 2 Familien⸗ 
häuſern in der Nähe der Godulla-Hütte, und von 4 dergleichen Fa⸗ 
milienhäuſern bei der Pauls-Grube zu rechnen. — Mit der Er: 
bauung eines maſſiven Lokomotiv-Schuppens auf dem tarnowitzer Bahn⸗ 
bofe für die oppeln⸗tarnowitzer Eiſenbahn wird mit Eintritt der gün: 
ſtigeren Jahreszeit alsbald vorgegangen werden. — Die Verwaltung 
der landesherrlichen Steinkohlengrube „Königin Louiſe“ zu Zabrze 
wird unter Kurzem zur beſchleunigten Niederbringung der Tiefbau. 
Schächte „Carnall“ und „Schönaich“ die Aufſtellung einer provi⸗ 
ſoriſchen Waſſerhallungsmaſchine auf dem ſpäter zur Förderung be⸗ 
ſtimmten Schachte „Schönaich“, der ſüdlich circa 10 Lachter von dem 
„Carnall⸗Schachte“ gelegen iſt, zur Ausführung bringen. 


T arnowitz, 4. Februar. Am 30. v. M. Abends 8 Uhr iſt es 
den angeſtrengten Bemühungen unſeres Bürgermeiſters, Hrn. Malchow, 
gelungen, zwei der gefährlichſten Verbrecher, von denen der eine, Na⸗ 
mens Schydlo, zu 12 Jabren Zuchthaus verurtheilt, aus der Gefangen⸗ 
Anſtalt zu Gleiwitz entiprungen war, habhaft zu werden. Schydlo 
war bei feinem Ergreifen mit einem Doppel: und einem einfachen Ter⸗ 
zerol, beide ſcharf geladen, bewaffnet, und nur der umſichtsvollen An⸗ 
ordnung des Herrn Bürgermeifters Malchow iſt es zu danken, daß der 
Verbrecher ſich dieſer Waffen zu bedienen und Unglück anzurichten ver⸗ 
hindert wurde. Außer dieſen Waffen find ihm auch 700 Thlr., tbeils 
in Gold und theils in Kaſſenanwelſungen beſtehend, und 61 Dittriche 
und Nachſchlüſſet abgenommen worden. — Beide Verbrecher wurden 
am nächſten Morgen unter ſicherer Begleitung nach Gleiwitz transpor⸗ 
tirt, und find unfere Bewohner hierdurch, denen Schydlo mit Brand? 
ſtiftung gedroht, von einem ſchweren Kummer befreit 


(Notizen aus der Provinz.) * Bunzlau. Am 4. Februar 
um Mitternacht wurde nach dreiviertelflündiger Beratbung das Verdikt 
der Geſchworenen publizirt. Es lautete in Betreff der Angeklagten 
Herbſt, Kleinert und Pohl: „ſchuldig, die Wittwe Elger in Friedeberg 
vorſätzlich und mit Ueberlegung in der Nacht vom 26. zum 27. Sept. 
v. J. getödtet“, und in Betreff der mitangeklagten Ehefrau Kleinert: 
„ſchuldig, Kenntniß von dem beabſichtigten Morde zu einer Zeit gehabt. 
wo zur Verhinderung des Verbrechens eine Anzeige noch möglich ge⸗ 
weſen, und dieſelbe unterlaſſen zu haben.“ Um 1 Uhr Nachts verur⸗ 
theilte demnach der Aſſiſenhof die Raubmörder Herbſt, Kleinert und 
Pohl zum Tode und die mitangeklagte Kleinert zu 2jäbeiger Gefängniß⸗ 
itrafe. Herbſt nahm dieſen Ausſpruch obne äußerlich wahrnehmbare 
Gemüthsdewegung hin, Kleinert und beſonders Pohl ließen reichlich 
Thränen fließen. 

+ Goͤrlitz. Die Gemeinde Nieder-Bielau hat mit dankenswerther 
Unterſtützung unſeres Magiſtrats (als Patron) den Neubau ihres Schul⸗ 
hauſes vollendet. Die Koſten des Baues belaufen ſich auf 3570 Thlr. 
Das Haus wurde ſchon am 17. Dezember v. J. eingeweiht. 

Rothenburg. Am 28. v. Mt. Abends wurde auf der ſoge⸗ 
nannten „Kahlen⸗Meile“ ein Be Kutſcher von 2 Raͤubern ange⸗ 
fallen, gemißhandelt und ſeiner Baarſchaft beraubt. 

* Liegnitz. Bekanntlich erließ die hiefige Schuh: und Pantoffel⸗ 
macher⸗Innung im vorigen Jahre eine Bekanntmachung, in der ange⸗ 
zeigt wurde, daß in Folge der höheren Lederpreiſe, auch die Preife für 
die von ihnen gelieferten Fabrikate erhöht werden müßten. Der Ma: 
giſtrat macht nun bekannt: „daß durch jene Beſchlüſſe keiner der In⸗ 
nungsgenoſſen gebunden ſei, die Preiſe feiner Waaren zu erhöhen, daß 
es vielmehr einem jeden freiſtehe, dieſelben trotz der quäſt. Beſchlüſſe zu 
den früheren oder überhaupt zu niedrigeren Preiſen zu liefern.“ | 

2 Pleß. Unſer landwirthſchaftliche Verein wird am 15. Februar 
im ſchwarzen Adler hierſelbſt eine Sitzung abhalten. 


= Mit einer Beilage. 


> 


— — nn > 


| Beilage zu Nr. 63 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 7. Februar 1857. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


= [Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau. Verſammlung vom zten 
Februar.] Folgende Gegenſtände kamen zur Verhandlung: 1. Es wird 
beftloffen, fämmtlichen Mitgliedern der vaterländiſchen Geſellſchaft den Zu⸗ 
tritt zu den Monats⸗Ausſtellungen ohne Karten zu geſtatten. 2) Als Ord⸗ 
ner für die Monats⸗Ausſtellungen wird Herr Kunftgärtner Rehmann auf 
6 Monate gewählt und ihm freigegeben, im Behinderungsfalle ſich ſelbſt 
einen Stellvertreter zu beſtimmen. 3) Herr Kunſtgärtner L. Mankowitſch 
hat aus der geäflih Magnisſchen Gärtnerei in Ullersdorf bei Glaz folgende 
Gegenſtände zur Ausſtellung eingefandt, die aber leider zu ſpät angekommen 
find: a, ein Blatt von Saraccnia flava; b. ein Blüthenzweig von Tropaeo- 
lum Lilty Smith, welches den Herren Handelsgärtnern zur Kultur beſonders 
empfohlen wird: c. eine Anzahl friſcher nach einer neuen Methode gezoge⸗ 
ner Champignons: 77 Zeichnung eines Blattes von Philodendron pertusum 
2 714 lang, 2“ 374” breit. Derſelbe theilt die ſehr günſtigen Reſultate 
einer von Prof. Dr. Stoeckhardt in Tharand vorgenommenen Analyſe des 
Guano von A. Ollendorff u. Comp. in Hamburg mit. Das genannte Haus 
offerirt dieſen Guano loco Hamburg zu 5% Thlr. 100 Pfund preuß. inkl. 
Sack. 4) Die Frau Geh. Kommerz.⸗Rath Treutler in Leuthen hat eine 
Sammlung Aepfel für die Ausſtellung eingefendet, die, weil zu fpät einge⸗ 
troffen, für die März⸗Ausſtellung aufbewahrt werden wird. 5) Herr Inſp. 
Neumann zeigt eine Art ſehr dauerhafter Etiketten vor. (Der Name, auf 
Papier geſchrieden, wird von einem in Blech gefaßten Glastäfelchen bedeckt, 
das nach oben aus ſeiner Faſſung herausgeſchoben werden kann.) Derſelbe 
theilt mit, daß das Beſtreichen hölzerner Etiketten mit Waſſerglas dem Zweck 
nicht entſpreche, inſofern das Waſſerglas durch atmoſphä riſche Einflüſſe zer 
etzt werde. 
en Da die Zeit ſchon zu weit vorgerückt ift, fo wird der Vortrag des Herrn 
Roedelius auf die nächſte Verſammlung, den 11. Februar, verfchoben, 


+ Breslau, 6. Februar. [Börſe.] Auch heute war die Börſe ſehr 
flau geſtimmt; beſonders Freiburger erſter Emiſſion wurden billiger ver: 
kauft, auf fire Lieferung ſogar unter Notiz offerirt. Der Umſatz war im 
Allgemeinen gering, und von Kreditpapieren find nur ſchleſ. Bankvereins⸗ 
Aktien zu erwähnen, in denen Mehreres zu 9674 gehandelt worden. Fonds 
unverändert. 
Darmftädter B. 124 bezahlt und Br., Luxemburger 98 ½ Gld., Deſſauer 
96% Br., Gerger 106% Br., Leipziger 93½ Br., Meininger 964, Br., 
Eredit⸗Mobilſer 1391, Gld., Thürmger 102½ Gld., ſüddeutſche Zertelbunt 
105% Gld., Keburg-Wothaer 89 Gld., Commandit⸗Unthelle 117% Br., Po: 
fenee — , Jaſſper 105 Br., Genfer — —, Waaren⸗Kredit⸗Aktien 1064, 
Br., Nahebahn 92 Br., ſchleſiſcher Bankverein 96% bez., Berliner Handels⸗ 
Geſellſchaft 100 Dr. Berliner Bankverein 100 Br., Kärnthner — —, 
Eliſabetbahn — —, Theißbahn — —. 

lproduktenmarkt.] Der heutige Getrefdemarkt war nur ſchwach 


Heute Früh 7 Uhr erfolgte die glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Fanny, geb. 
Sobirey, von einem muntern Madchen. 

rankfurt a. O., den 4. Februar 1857. 
11701 * E. M. Heinrich, 
Regierungsſekretär u. Pr.⸗Lieut. 


rüh iſt meine liebe Frau Ottilie 
„ e, von einem Mädchen glücklich 
entbunden worden. A [1154] 
Meſeritz, den 3. Februar 1857. 
Dr. Henſel, 


bei der Ziehun 
auf die erſte 


Prämie). 


Bei ver am Sten Febrnar ftattgehanten 
Theater Redoute ſind auf folgende Nummern 

Gewinne gefallen und zwar 
xmmer der in der offiziellen 
Gewinnliſte zuerſt genannte Gewinn, auf Nr. 
2 der zweite Gewinn und fo fort, Die Liſte 
der gewinnenden Nummern iſt: 

1376 (ein franzöſiſches ſeidenes Kleid; Iſte 
1325. 1094. 734. 848. 1480. 109. 
63. 351. 1096. 1375. 1426. 993. 522, 822. 
1368. 195. 453. 733, 3. 1500. 940. 51. 314, 


befahren; an Auswahl in 
mangelte es, und bei feſter 
arten zur Notiz behauptet. 
Weißer Weizen 
Gelber Weizen 
Brenner⸗Weizen 


uten Qualitäten, die am begehrteſten waren, 
88 haben ſich die Preiſe aller Getreide⸗ 


82808892 Sgr. 
78—80—84—86 „ 
60—65—70—75 „ 


nach Qualität 


Roggen 48—50—51—53 „ und 
. 42—44 4648 „ Gewicht. 
o 2627 —29 30 „, 
r 44—46—48—50 


„ 

Delfaaten waren nicht offerirt, gute Sorten erhielten ſich begehrt und 
die notirten Preiſe waren zu bedingen, — Winterraps 125—128 —130—132 
Sgr., Sommerraps 105—108—110 Sgr., Sommerrübſen 100 —104—106 
bis 108 Sgr. nach Qualität, 

Rübs! Einiges umgegangen; loco 16% Thlr. bezahlt und Br., April: 
Mai 16% Thlr. bezahlt und Gld. 

Spiritus matter, loco 11 Thlr. en détail bezahlt. i 

Kleeſaaten waren heute fehr mäßig zugeführt und in beiden Farben 
bei ziemlich guter Kaufluſt in feſterer Haltung; die Preiſe haben gegen ge⸗ 
ſtern un ar erlitten, 

othe Saat 18192021 Thlr. ] Quali 
Weiße Saat D 181077 20 Able. nach Qualität, 

An der Börſe war es mit Roggen bei geringem Geſchäft etwas angeneh⸗ 
mer; mit Spiritus bei ziemlichem Handel etwas matter. — Roggen pr. Fe⸗ 
bruar⸗März 40 Thlr. Br., März⸗April 40 Thlr. Gld., April⸗Mai 41½ bis 
41% Thlr. bezahlt und Br., Juni⸗Juli 43 Thlr. Gld. — Spiritus loco ohne 
Faß 10% Thlr. bezahlt, 10% Thlr. Gld., mit Faß 10%, Thlr. Gld., Se: 
bruar 11%, Thlr. bezahlt und Br., 11 Thlr. Gld., März 11% Thlr. Gld., 
14% Thlr. Br., Maͤrz⸗April 11% Thlr. Gld., 11% Thlr. Br., April⸗Mai 
11%, Tylr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 11 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 11% 
Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 12%, Thlr. bezahlt und Gld., 12% Thlr. Br. 


L. Breslau, 6. Februar. Zink unverändert. 


Wa a n d. 
Breslau, 6. Febr. dene 1505 23. Unterpegel: 2 F. — 3. 
is ſtand. 


85 & en Marktpreife aus ene * 
wenberg. r Weizen 100 Sgr., gelber 95 Sgr., Roggen 5 b. 
Gerſte 44 Sgr., Hafer 24 Sgr. 9. g Ness N 

Glogau. Weizen 774 —85½ Sgr., Roggen 45—48 / Sgr., Gerſte 
42%—45 Sgr., Hafer 26—30 Sgr., Erbſen 43/45 Sgr., Kartoffeln 
13—14 Sgr. Pfd. Butter 6%— 7% Sgr., Mandel Gier 5 —6 Sgr., Etr. 
Heu 22 27 , Sgr., Schock Stroh 4% 4% Thlr. 

Grünberg. Weizen 76—100 Sgr., Roggen 45—49 Sgr., Gerſte 
46—48 Sgr., Hafer 26½ —28½ Sgr., Erbſen 44-50 Sgr., Kar: 


1001] Nachruf. 

Mit Wehmuth hat uns in der letzten Zeit 
das Hinſcheiden ſo manchen jugendlichen fri⸗ 
ſchen Lebens erfüllt. Um ſo erhebender und 
troſtreicher iſt es, wenn ſich unter den Ge⸗ 
ſchiedenen auch ſolche befanden, denen eine 
lange, ehrenvolle Laufbahn beſchiedenen war, 
welche der Höchſte mit dem weiteſten Lebens⸗ 
ziel beglückt hatte. Zu den letzteren gehört 
im Rückblick auf das Jahr 1856 unſtreitig der 
am 24. November v. J. verſtorbene kgl. Kreis: 


prakt. Arzt und Wundarzt. 


Geſtern Abend um 10 Uhr entriß mir der 
unerbittliche Tod nach ſchweren Leiden me ne 
heißgeliebte Gattin Pauline, geb. Dörffer, 
im Alter von 40 Jahren 5 Monaten an den 
Folgen des Typhus. Im tiefſten Schmerz 
zeige ich ſolches, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung, allen Freunden und Bekannten erge⸗ 
benſt an, mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Auf halt a.“ O., den 5. Februar 1857. 

(987 Eduard Häusler. 


Mit dem unausſprechlichſten Schmerze zei⸗ 
gen wir lieben Verwandten und Freunden den 
beute Morgen halb 9 Uhr nach kurzen Leiden 
im beinahe vollendeten 72. Jahre erfolgten 
ſanften Tod unſerer hochverehrten geliebten 
Mutter, Schwiegermutter und Schweſter, der 
verwittweten Frau Johanna Alexi, geb. 
Alexi, ſtatt jeder beſonderen Meldung erge⸗ 
benſt an und bitten um ſtilles Beileid, 

Breslau, den 6. Februar 1857. 

1160] Die Hinterbliebenen, 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, 7. Februar. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum Benefiz der Kapelle 
für ihren Kranken⸗Unterſtützungs⸗ 
Fonds: „Lohengrin.“ Romantiſche 
Oper in 3 Akten von Richard Wagner. 
Sonntag, 8. Februar. 30. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Zauberflöte.“ Oper in 2 Akten 
von Schikaneder. Muſik von Mozart 
Montag, 9. Februar. 31. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen 
und bei um die Hälfte erhöhten Preiſen. 
Erſtes Gaſtſpiel der kgl hannoverſchen Hof⸗ 
Schauspielerin Fräul. Maria Seebach: 
we.“ Tragödie in 6 Akten von Göthe, 
Fra. * Lindpaintner. (Margarethe 
— aria Seebach, als Gaſt) 
eſtellunge ee P 
Sa an ren e Feel. Seebach 
den im Theater Bi 
— Repertoire Eh ‚angenommen, wo 
— 
F. 2. O Z. 9. II. Ab. 6. U. R. Sl 
N WHEN TE en DNS ZN 
Ei, een erg 
rthüm el en, thei — 
Um Ji Verwandten und Fe 5 
85 die mit — each & 
82 nd Frau“ unterzeichnete N 
a d be Be. ae 
Nummer dieſes Blattes annoncirte Ver⸗ 5 
— —9 5 nicht von mir 2 12 
x und meine Tochter nicht . * 
Sopran O, S. 6. Fbr. 1857. A. Stern. 95 
eee 
— . —— (2— ̊ 
Dankſagung. ; 
Wenn in ſchwerer Prüfungszeit freundliche 
Theilnahme Sn uns — Troſt gewäh⸗ 
ren kann, ſo iſt mir derſelbe nach dem Tode 
meines innigſtgeliebten Gatten in ganz beſon⸗ 
derer Weiſe zu Theil geworden. Ich ſage da⸗ 
her Allen, die dem Verſtorbenen ihr freund⸗ 
liches Andenken, mir ſelbſt aber die liebevollſte 
Theilnahme kundgegeben haben, hiermit mei⸗ 
nen tiefgefühlteſten, innigſten Dank. Gott 
aber bitte ich, daß er gleiches Trübſal Jedem 
fern halten möge. 1006 
Strehlen, den 6. Februar 1857. 
Aline Nohnſtock, geb. Jockiſch. 


ich meinen * 
A hierdurch mit, 


1 


e 


MERK 


1417 (ein reich verziertes goldenes Armband; 
2te Prämie), 996. 912. 454. 463. 1043. 58. 
1172. 1120. 1429. 208. 730. 524. 29, 20), 
182. 97. 369, 893. 590. 645, 343. 345. 1409, 
793. 741 (ein Ballkleid mit goldenen Volants; 
Zte Prämie). 1324. 1484. 915. 540. 1237. 
1163, 1491. 866. 1256, 631. 1047. 880. 1224. 
158. 50. 133. 1179. 437. 1274, 56. 1315. 418. 
143. 756. 908. 341. 1266. 1358. 1017. 674. 
583. 984. 763. 622. 748. 504. 322. 1055. 45. 


416. 1421, 1037. 108. 1242, 1418. 300. 605. 


168. 653. 1414 (ein ſilberner Pokal). 

„Die noch nicht abgeholten Gewinne liegen 
bis Sonntag Mittag in der Theater⸗Konditorei 
zum Empfange bereit. 

N. S. Der Beſitzer des Looſes 454 (28) 
wird erſucht, gegen Zurückgabe des ihm irr⸗ 
thümlich übergebenen Gewinnes, den wirklich 
darauf gefallenen Gewinn baldigſt in Empfang 

[1005] 


zu nehmen. 
CIRAUR EQUESTRE 


Ed. Wolischläger. 


Dienſtag, 10. Februar 


unwiderrufl. letzte Vorſtellung. 
Heute Sonnabend, den 9. Februar 1857. 
Abends präciſe 7 Uhr 


Extra- Vorſtellung. 


zum Beneſiz des Herrn und 
Frau Williams, 


in welcher der Direktor Waollsehläger 
ſtehend zu Pferde eine mimiſch⸗plaſtiſche 
Darſtellung ausführen wird. 
Außer mehreren neuen Stücken, als: Pas 
de trois von den Damen Virginie und 
Williams und Hrn. Williams. 
Die Jungfrau von Orleans, mimiſch 
vorgeſtellt von Frau Qualitz, produzirt ſich 
der wirkliche Admiral Tom Pouce 
in der Pantomime Le Marquis de Ca- 
vabam, und werden mehrere Pferde für die 
hohe Schule u. in Freiheit dreſſirt, vorgeführt. 
Eröffnet wird die Vorſtellung mit einem 
Manocuvre a Zwölf 
von 6 Damen und 6 Herren. Zum Schluß: 
Die königliche Poſt mit 9 Pferden. 
geführt von Herrn Williams. 
Zum zahlreichen Beſuch laden ganz erge⸗ 
benſt ein 
Henry & Mary Williams, 


Alle Diejenigen, 
an mich zu machen 


— 7 noch Forderungen 
aben, werden erſucht, ſich 
welt bac, 10. Februar melden zu wollen, 
bevorſteht. in meine Abreiſe nach Dresden 


— gabe Ein Hotel X. Kl., 


in 3 ntabel, i 

— . mit 103 eembengimmern, 5 B 
= ln ar Spiel: und Kutſcherſtube 
= Stallung für 40 Pferde und 7 Keller, au: 
S tem und noblem ‚8 


au 
— reichlichem Invent., 5 


Anz. ſofort billig verkau ü 
S werden durch den Cetera en 
= gocianten Ernſt, Ring 40 in Breslau. 


Juſtizrath und frühere Stadt⸗Gerichts⸗Direk⸗ 
tor in Bunzlau, Carl Purmaun, welcher 
nach feiner Penſtonirung eine Reihe von Jah⸗ 
ren hier gelebt hat. Er erreichte das ſeltene 
Alter von 84 Jahren und faſt 4 Monaten, 
und war bis wenige Wochen vor ſeinem Tode 
mit einer ziemlich guten Geſundheit ſeines 
Körpers und einem außerordentlich regen und 
6 Geiſte gefegnet. 
r war am 1. Auguſt 1772 
geboren, wo fein —— . 
Nach Beendigung feiner Studien von 1787 
bis 1793 auf dem hieſigen Gymnaſium zu St 
Cliſabet, und von 1793 bis 1796 auf der Uni⸗ 
verſität zu Halle, trat er am 6. Auguſt 1796 
in Glogau als Auskultator ein und wurde 
nach wohlbeſtandenen Prüfungen im Auguſt 
des Jahres 1802 in Bunzlau als Syndikus 
des Magiſtrats und Aſſeſſor des Gerichts an⸗ 
geſtellt. Im Jahre 1827 wurde er Direktor 
des königl. Land⸗ und Stadtgerichts in Bunz⸗ 
lau, und 1832 zugleich kgl. Kr 6⸗Juſtizrath. 
Eine lange Reihe von Jahren hindurch war 
er auch kgl. Kurator der bunzlauer Waiſen⸗ 
und Schulanftalt, und iſt als ſolcher weit be⸗ 
kannt worden. In allen diefen Funktionen 
hat er ſich als aus 1 J benieite 
er wurde, a N Jahre 1 na 
1Blähriger renvoller Dienstzeit, wegen 2 
dauernder Kränklichkeit feine Penſionirung 
nachſuchte, in Anerkennung ſeiner vieljährigen 
treuen Dienſte, durch ſeinen König, dem er 
ſtets treu anhing, mit dem rothen Adlerorden 
1 * — ſtolz darauf, und das Gluck ſtrahlte 
aus feinem Auge, wenn er erzählen konnte, 
wie er als Knabe in Neumarkt bei Darrei⸗ 
chung von Erfriſchungen von dem großen Kö: 
nige Friedrich II. angeſprochen worden, und 
wie in den Kriegsjahren zu verſchiedenenmalen 
der hochfelige König Friedrich Wilhelm iI. 
it i en. 
“Sehe ie in jener Zeit, wie er im 
Jahre 1813 in Folge von Plünderung alle 
feine Habe verlor und felbft flüchten mußte, 
wie er mit dem Kaiſer Napoleon geſprochen, 
erweckte das Intereſſe feiner Zuhörer in ho: 
hem Grade. 1 - 
vor feinem Tode, und zwar 
N ii = J. erlebte er die 2 
Freude, mit feiner vortrefſtichen Gattin die 
goldene Hochzeit bei ſeindin aer Pa Sohne 
dem kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Dirertoe pur mann 
in Kreuzburg, bei guter G:fundheit zu feiern, 
und er war ſichtbar hochbeglückt, als bald 
darauf ihm zur Erinnerung an dieſe wichtige 
Feier ſeitens unferer allverehrten Königin eine 
chtbibel durch Herrn Diakonus Dittrich 
Nagel wurde. Obwohl ſchon leidend, hat 
n diefeß Zeichen aderhöchfter Gnade feine 
letzten Tage erheitert. . Wack 
e wohl, Du Wackerer, Du warſt 
in Ber ohen Bebel des Wortes ein Ehren⸗ 


ich kannten, liebten Dich und 
ok ue Friebe und Ruhe Dei: 
ner Afche! 


Anger — 
i ir in Uebereilung ausgeſtoßene 
Bohrung gegen den Galtieth G. Klet⸗ 
nert zu Gro Wo tdorf nehme ich hiermit 
Öffentlich zurück. 1165 
O. Pieiſch, Fleiſchergeſelle aus Breslau, 
an ee 
eerfchaumfachen werden abgezogen und 

BB ra bei Eicher, Reuſcheſtr. 0 1006] 


ul 15—20 Sgr., Centner Heu 16—20 Sgr., Schock Stroh 37 — 
4 Thlr. 8 
e Weizen 88195 Sgr., Roggen 17,514 Sgr., Gerſte 
37½ 42% Sgr., Hafer 21425 Sgr. 
Groß⸗Strehlitz. Weizen 73—75 Sgr., Roggen 48-50 Sgr. Gerſte 
43—45 Sgr., Hafer 30-31 Sgr., Erbſen 50 Sgr., Kartoffeln 10 Sgr., 
Schock Stroh 7 Thlr., Ctr. Heu 37% Sgr., Quart Butter 21 Sgr. 
Pleß. Roggen 47—47½ Sgr., Hafer 7 — 27 ½ Sgr., Kartoffeln 12 Sgr. 
Schock Stroh 5 Thlr., Centner Heu 30 Sgr., Quart Butter 20 Sgr. 
Nikolai. Roggen 45—40 Sgr., Gerſte 37% —40 Sgr., Hafer 28-30 
Sgr., Kartoffeln 12—14 Sgr., Schock Stroh 6 Thlr., Gentner Heu 20—30 
Sgr., Quart Butter 18 — 20 Sgr. 


Eiſenbabn⸗Zeitung. 

D Oppeln, 6, Februar. Die Strecke der Oppeln:Zarnowiger Eiſenbahn 
zwiſchen Tarnowitz und Zawadzki⸗Werk ift fo weit vollendet, daß fie befapren 
werden kann. Wie wir hören, wird die landespolizeiliche Abnahme derſelben 
ſchon am 12. d. M. erfolgen, und ſollen demnächſt Materialien: und Pros 
dukten⸗Züge zwiſchen den beiden Orten in Gang geſetzt werden. Es find 
zu dieſem Behufe von hier aus mit großen Schwierigkeiten bereits 2 Loko⸗ 
motiven und Güterwagen per Axe nach Zawadzki⸗Werk geſchafft worden. 


Neuſalz a. O., 5. Febr. [Entgegnung.] Das Inſerat, Neuſalz den 1. 
Febr., die Pfarrbeſetzung an hieſiger evangel Kirche betreffend, veranlaßt vor 
allen Dingen zu dem Bedauern, daß Angelegenheiten durch die Zeitung vor das 
Forum der Oeffentlichkeit gebracht werden, welche ſich dazu am allerwenig⸗ 
ſten eignen. Da es aber einmal geſchehen iſt, ſo muß auch nothwendiger⸗ 
weiſe berichtigt werden, was jenes Inſerat an Ungenauigkeiten enthält. — 
Hätte daſſelbe, wo es von dem faſt einſtimmigen Wunſche der Kirchgemeinde 
ſpricht, den Prediger Wunderling von der hieſigen Brüdergemeinde als 
Paſtor angeſtellt zu ſehen, von vergangener Zeit geredet, wo die eigenthüm⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe der Vakanz einen ſolchen Wunſch anregten, fo wäre dem 
nichts zu entgegnen In gegenwärtiger Zeit iſt die Sache in ein anderes 
Stadium getreten. Der geſetzliche Weg der Pfarrbeſetzung, wie ihn die Be⸗ 
hörde durch die Diener ihrer Kirche gehen läßt, fo wie die Mängel perſönlicher und 
ſachlicher Art, welche das weitere Verfolgen jenes Wunſches an den Tag tre⸗ 
ten ließ, haben jenes „faſt einſtimmig“ um ein Bedeutendes reduzirt. Es ſoll 
ohne Rückſicht auf einzelne Perſönlichkeiten das Amt beſetzt werden, und 
zwar mit zwei Geiſtlichen, welche, wie zu erwarten ſteht, als Bewerber da⸗ 
rum von der Patronatsbehörde präfentirt, und von der Gemeinde gewaͤhlt 
werden, und da nach der ausgeſprochenen Anſicht beider das Amt nicht den 
Perſonen, ſondern der Sache dienen fol, fo fallt für den Modus der Bes 
fegung die Perſon des Prediger Wunderling nicht ins Gewicht. [995] 


Bekanntmachung. 133] 


Der Schwurgerichtshof zu Breslau wird ſeine zweite diesjährige Sitzung in der Zeit 
vom 16. Februar bis zum 28. 
des hier abhalten. 
den . Lasch 175 e e N Face in 
en, — Ausgeſchloſſen von dem Zutritte zu den öffentlichen Verhandlungen find i⸗ 
lien Ebbe best welche unerwachſen ſind, oder welche ſich nicht im Bolgenuffe der Ohr 

re be 

Breslau den 30. Januar 1857. Z 


Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung für Strafſachen. 


Die Thür, zu welcher Abraham eingegangen iſt. 


„Abram glaubte dem Herrn, und das rechnete er ihm zur Gerechtigkeit“ (1. 
Predigt⸗Saal am Ring Nr. 52, Sonntags Nachm. 5 Uhr. 


: ebruar im Schwurgerichts⸗Saale des Stadtgerichts⸗Gebäu⸗ 
Die Eintrittskarten dazu können am Fage vor der jedesmaligen 


Empfang genommen wer⸗ 


nden. 


ofe 15, 6), 
[1163] 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die für unſeren Betrieb pr. 1857 erforderlichen Werkſtatts⸗Materialien und Utenſilien, als: 


1,100 Etr. Gußfederſtahl, 

5,600 Tafeln 
480 Tafeln 
200 Ctr. Zinkblech, 
204 Str, altes Keſſelkupfer, 
52 Etr. Stangenkupfer, 
80 Etr. Gußzink, 
280 Etr. Blockzinn, 

377,000 laufende Fuß diverſe Bohlen und 
Bretter, 


1,400 Tafeln 


4,000 Stück diverſe Glasſcheiben, 

2,480 Pfund diverſes Leder, 

9,800 laufende Fuß diverſe Lederriemen, 
1,200 Ellen grauen Drillich, 


2,400 Ellen 
240 Ellen 

2400 Pfund 

1,600 Tafeln 


Tal 
24 Str, Keſſelbraun, 
12 Str. Silberglätte, 
120 Str, Leinöl, 
2,000 Ele. Secativ, 
60 Etr. Bleiweiß, 
2,400 Fuß blanke Kette, 


10,000 Stück diverſe eiſerne Unterlegeſcheiben, 
diverſe Meſſingwaaren, 
80 Str. Graphit oder Waſſerblei, 
800 Ctr. Putzlappen, 
3,200 Bogen diverſe Pappe, 
660 Pfund Salzfäure, 
440 Pfund Schmirgel, 
220 Pfund Schwefelblüthe, 
880 Pfund Schwefelfäure, 
1,300 milte diverſe Nägel, 
a 2 u diverſe Nieten, - 

3 roß diverſe eiferne Holzſchrauben 
32,000 Stück eiſerne ofen j e 
192 Groß meſſingene Holzſchrauben, 

3,360 Stück Strohfeilen, 
13,300 Stück diverſe Guß ſtahlfeilen, 
6,000 Stück Feilenhefte, 
480 Stück diverſe Zirkel, 
192 Stück diverſe Zangen, 
580 Stück diverſe Sägeblätter, 
2,300 Stück dioerſe Bohrer, 
1,608 Stück diverſe Hobeleiſen, 
800 Stück diverſe Stemmeiſen, 
240 Stück diverſe Centrumbohrer, 


ontonblech, 
eiß blech, 


Fenſterglas, 


— — 
achsteppich, 
Hanf, 


ſollen im Wege der Submiſſion vergeben werden. Wir fordern Lieferungsluſtige auf, ihre 
Offerten, mit der Aufſchrift verſehen: 
„Submiſſion auf die Lieferung von Werkſtatts⸗Materialien und Utenſilien 


für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn pr. 1857“ 


portofrei und verſiegelt an unſer Central⸗Bureau bis zu dem 
auf den 23. Februar d. J., Mittags 12 Uhr, auf hieſigem Bahnhofe anberaum⸗ 
ten Submiſſions⸗Termine, an welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegen⸗ 
wart der etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden, 
einzuſenden, und von den offerirten Gegenſtänden, foweit dies thunlich, Proben beizufügen. 
Später eingehende Offerten bleiben unberüdfichtigt. 
Die Lieferungs⸗Bedingungen, ſowie das Verzeichüiß der zu liefernden Gegenſtände find 
in dem Bureau unſerer Central⸗Werkſtatts⸗Matexialſen⸗Verwaltung einzuſehen, und können 
auf frankirte Geſuche, gegen Erſtattung der Kopialien in Empfang genommen weden 


Breslau, den 27. 


anuar 1857. 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


James Booth & Söhne, 


Eigenthümer der 


Flottbecker Baumschulen 


haben ihren 


bei Hamburg, 3 
grossen Catalog pr- 185 7 publizirt, und ist der- 


selbe unentgeltlich zu haben bei 


110021] 


C. F. G. Kaerger, Neue-Oderstrasse Nr. 10. 


— —— ä —à—G4) ——̃ Ä—H—— — 3332 
Das laudwirthſchaftliche Central⸗Verſorgungs⸗Burean der Gewerbe⸗ 


Buchhandlung von Reinhold Kühn in Berlin, 


Leipzigerſtr. 33, empfiehlt 


ſich den Herren Gutsbefitzern der Provinz Schleſien bei vorkommenden Vakanzen zur Be⸗ 
ſetzung derſelben beſtens. — Adreſſen nur gut empfohlener Wirthſchafts⸗Beamten, als 


Brenner, Adminiſtratoren, Inſpektoren ꝛc. werden den 


Stelle ſuchende 


Herren Gutsbeſitzern mitgetheilt. — 
eamten mit guten Atteſten wollen ſich debenfalle dahin —.— — 
[580 


Briefe finden innerhalb 3 Tagen Beantwortung. 


Mehl⸗Preiſe der Dauermehl⸗Muyhle 


Weizenmehl: 
fd. Nr. 0: 1 Thlr. 17 Sgr. 
25 Dfd, Nr. 1: 1 Thlr. 15 Sgr. 
25 Pfd. Nr. 2: 1 Thir. 
Pfd. Nr. 3: „ 

Breslau, 1, Februar 1857. 


25 


& 


am großen Wehr Nr. 4: 

Noggenmehl: 
25 fd. Hausbacken 25 Sgr. 
25 Pfd. Nr. 2: 15 Sgr. 
8 Sgr. - 
1 5 2 7 1003 
. Georg Albert Sindermann. 


[132] Bekanntmachung. f 

Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 
ſetzungen 

a. im Kreiſe Breslau, 

1) Real⸗Laſten⸗Ablöſung von Bahra. 

b. Im Kreiſe Militſch: 

2) Hutungs⸗Ablöſung zu Althammer. 

3) Ablöſung der auf der ſogenannten 
Heinrichsbütte haftenden Erb⸗Grundzinſes. 

4) Ablöſung des den Stellen⸗Beſitzern zu 
Liebenthal in dem zur Herrſchaft Bruſtawe 
gehörigen Forſt zuſtehenden Berechtigungen. 

e. Im Kreiſe Neumarkt: 

5) Schweine⸗ und Gänfehutungs = Ablöfung 
zu Frankenthal; 

6) Servituten⸗Ablöſung von Kammendorf. 

4. Im Kreiſe Wartenberg: 

2 Reallaſten⸗Ablöſung ſämmtlicher Haus⸗ 
Beſitzer zu Stadt und Vorſtadt und der 
Wallgarten⸗Antheile zu Polniſch⸗Wartenberg. 

8) Reallaſten⸗Ablöſung zu Klein⸗Koſel, Dorf 
Wjoske, Kolonie Wioske. 5 

9) Reallaſten⸗Ablöſung von den Dominial⸗ 
und Ruſtikal⸗Grundſtücken zu Wartenberg 
werden hierdurch zur Ermittelung unbekann⸗ 
ter Intereſſenten und Feſtſtellung der Legitima⸗ 
tion öffentlich bekannt gemacht, und es wird 
allen Denjenigen, welche hierbei ein Intereſſe 
zu haben vermeinen, überlaſſen, ſich ſpateſtens 
bis zu dem 2 

auf den 28. März d. J., 
im Amtslokale der unterzeichneten Behörde 
anberaumten Termine zu melden, widrigen⸗ 
falls ſie die Auseinanderſetzung, ſelbſt im Fall 
einer 5 gegen ſich gelten müſſen 
und mit keinen Einwendungen dagegen weiter 
gehört werden können. 

Gleichzeitig wird = 

A. die Reallaſten⸗Ablöſung von Klinkenhaus, 
Kreis Reichenbach, in welcher der Beſitzer 
dieſes Gutes eine Kapital⸗Abfindung von 
4585 Thlr. erhält, wegen der auf dem 
Rittergute Klinkenhaus, Rubr. 11. Nr. 18a, 
für Fräulein Agnes v. Gillern zu 
Breslau eingetragenen Poſt von 2000 Thlr. 

Die Reallaſten⸗Ablöſung von Ober: 
Pomsdorf, Kreis Muͤnſterberg, in welcher 
der Beſitzer dieſes Gutes eine Kapital⸗ 
Abfindung von 3650 Thlr. erhält, wegen 
der auf dieſem Gute Rubr. III. Nr. 5, 
für dan Gutsbeſitzer Joſeph Krauſe sen., 
eingetragenen rückſtändigen Kaufgelder 
per 15,100 Thlr. f 5 

C. Die Reallaſten⸗Ablöſung der Mühle 
Hyp Nr. 48 zu Gimmel, Kreis Woh⸗ 
lau, in welcher der Beſitzer des Bauer⸗ 
guts Hyp. Nr. 19 daſeldſt ein Abfin⸗ 
dungs⸗Kapital von 35 Thlr. erhält 
wegen der auf letzterem Grundſtüc 
Rubr. III. Nr. 1 für den Schmied Karl 
Laßwitz zu Gimmel eingetragenen For⸗ 
derung von 100 Thlr., 8 

in Gemäßheit des $ 111 des Ablöſungs⸗Ge⸗ 
ſetz es vom 2. März 1850 bekannt gemacht, 
und werden die gegenwärtigen Eigenthümer 
der obigen hypothekariſchen Forderungen hier⸗ 
mit aufgefordert, ſich mit ihren etwaigen 
Anſprüchen nach $ 461 sequ. Tit 20 Theil J. 
des Allgemeinen Landrechts ſpäteſtens bis zu 
dem oben anberaumten Termine bei der unter⸗ 
eichneten Behörde zu melden, widrigenfalls 
ſhe Hypothekenrecht an den abgelöſten Real⸗ 
berechtigungen und den dafür ſtipulirten Ab⸗ 
findungs⸗Kapitalien erliſcht. 

Breslau, den 4. Februar 1857. 

Königliche General⸗Commiſſion 

für Schleſien. 


Zum nothwendigen Verkauf des hier Breite 
ſtraße Nr. 4/5 belegenen, auf 37,540 Thlr. 
7 Sgr. geſchätzten Hauſes haben wir einen 
Termin auf den 14. Mai 1857, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, anberaumt. Taxe und 
Hypothekenſchein können in dem Bureau XII. 
eingeſehen werden. Gläubiger, welche wegen 
einer aus dem Hypothekenbuche nicht erſicht⸗ 
lichen Realforderung aus den Kaufgeldern 
Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihren An⸗ 
ſprüchen bei uns zu melden. Zu dieſem Ter⸗ 
min wird der Stadtrath Lorenz Eduard 
Leopold Albrecht Salice oder deſſen 
Rechtsnachfolger hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 7. Oktober 1856. 25] 

Köngl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


[131] Bekanntmachung. 

Im Termin, den 12. Februar d. J. 
Nachmittags 3 Uhr, ſollen ungefähr 15 Ctr. 
Pack⸗Makulntur und 3% Centner Ein⸗ 
ſtampf⸗Makulatur von kaſſirten Akten an 
Gerichtsſtelle hierſelbſt vor dem Kanzleidirek⸗ 
tor Bohlmann verkauft werden. Die nä⸗ 


hern Bedingungen werden im Termin bekannt S 


gemacht werden. 
Rawicz, den 22. Januar 1857. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Auf der Samendarre Voſſowska ſind 
ca. 56000 Pfd. diesjähriger Fichtenſamen, 
ſowie mehrere hundert Pfund diesjähriger 
Weißerlenſamen zum Verkauf disponibel. 

Das preußifche Pfund wird bei Fichtenſa⸗ 
men im Einzelnen mit 7½ Sgr., bei Abnah⸗ 
men größerer Quantitäten das Pfund mit 
7 Sgr., für Weißerlenſamen das Pfund mit 
8 Sgr. loco Samendarre berechnet. 

Beſtellungen ſind direkt an Herrn Forſt⸗ 
inſpektor Krauſe in Groß⸗Staniſch per Zan⸗ 
dowitz zu richten. 999 

Zawadzky⸗Werk, den 4. Februar 1857. 

Die Forſtdirektion der Minerva. 


lies! Mais⸗Samen. 


Durch reichliche Ernte begünſtigt, verkaufe 
ich Moldauiſchen (großkolbigen) und Karpathen⸗ 
Mais (kleinkolbigen) die Metze a 10 Sgr.; 
ſcheffelweis billiger. Von einer ganz neuen 
Sorte Sac Mais de trois mois, welcher bis 
auf 44 Fuß von einander entfernt gebaut wird, 
ſehr ertragreich iſt, und einige Wochen früher 
reift, laſſe ich die Kolbe a 10 Sgr. ab. Pros 
ben von dieſen Sorten wurden in der Ausſtel⸗ 
lung des landwirthſchaftlichen Vereins zu Ra: 
wicz ausgezeichnet. 

Reifen, in der Prov. Poſen 2. Febr. 1857, 
P. Lottr &, fürſtl. Sulkowskiſcher Hofgärtner. 
— — —— ⁵— e 


Ein Wirthſchaftsbeamter, militärfrei, 
polniſch, mit guten Zeugniſſen, ſucht vom 
1. April d. J. ab anderweitiges Unterkommen. 
Adreſſen werden poste restanta A. B. franco 
Gross-Strehlitz erbeten. 1955] 
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Ein Rieß (20 Buch) 


artenberg: Heinze. 


heilbar Hilfe Ohrenleidenden jeder Art. 
Von Dr. M. Feldberg. 0 
ſicht. 12. 5. i. Preis 73 
lar 
li k 
Oeffentliche Dankſagung. 
Der Gebrauch des Geſundheitsbieres des Hrn. Bernhard 
meiſter Hoff meinen öffentlichen Dank abzuſtatten. 
Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich das von mir unter der Firma 
® r 
Tapiſſerie⸗Waaren⸗Geſchäft, 
unter bleibender Firma, meinem Sohne Lothar Lauterbach für alleinige 
Nachfolger übertragen zu wollen. Auguſte Lauterbach. 
Wichtig für Alle, 
königl. Ober⸗Bergamts die Tonne ab Grube zu fünf Silbergrofchen, und nehmen 
dem Preiſe von fünf Silbergroſchen die Hälfte billiger als Steinkohle. Die Feuerungs⸗ 
Etabliſſements geſchieht. In Niederſchleſien und Sachſen wird ſie weit und breit benützt, 
zu Polniſch⸗Neudorf. 
[1158] 
Quedlinburger Zuckerrüben-Samen, 
Seifferts Reſtauration, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 48. 
zur gütigen Beachtung. eiffert. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graf, Barth & Comp. 
(J. F. ibheit Sortimentz⸗ Buchhandlung, Herrenſtraße 20: N b [64 
N Ein Wort über 
Zaub eit . Pinter’s Heilmittel. Volle Genefung ſteht bei 
richtigem Gebrauche des hier 9 in ſicherer Aus⸗ 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. „in P. ⸗ 2 
in Natibor: Friedr. Thiele. 

Seit längerer Zeit litt meine Frau an einem fortwährenden 
Schnupfen und Huſtenübel, das ſich aus Nervenzuſtänden herleitete. 
Hoff, Ring Nr. 19 in Breslau, hat dieſe Uebelſtände völlig 
beſeitigt, und ich halte es für meine Pflicht, dem Hrn. Brauer: 

Kunzendorff, Kr. Glogau, den 5. Februar 1856. 

11003] v. Lüderitz, Rittergutsbeſitzer. 

A. Lauterbach u. Comp., Ring Nr. 2, 
inne gebabte 
verbunden mit feinen Eiſenguß. Korbwaaren ıc., und mit einem 
Stickmuſter⸗Leih⸗Inſtitut, io 
Rechnung mit fämmtlichen Aktivis und Paifivis übergeben habe. 

Für das mir geſchenkte Vertrauen dankend, bitte ich, daſſelbe auch auf meinen 

Bezugnehmend auf obige Anzeige, wird es mein Beſtreben ſein, das der Firma 
bisher geſchenkte Vertrauen auch ferner zu erhalten. Lothar Lauterbach. 

die billiges Brennmaterial brauchen. 

Unfere gut brennende, lufttrockene Braunkohle verkaufen wir mit Genehmigung des 
die Unterzeichneten hierauf Beſtellungen entgegen. 

Die Heizkraft dieſes Materials verhält ſich zur Steinkohle wie drei zu eins, alſo bei 
Anlagen bedürfen, zu Kohlen eingerichtet, keiner Aenderung. Brennereien, Brauereien, 
Ziegeleien ꝛc. können damit leicht betrieben werden, wie dies bereits in mehreren derartigen 
auch da, wo ſie in ſolcher Güte, wie bei uns, nicht gefunden wird. 

Die Heinrich⸗Amalien⸗Braunkohlen⸗Gruben⸗Sozietät 
H. Schmitz, Gutsbeſitzer W. Dombrowsky, 
zu Polniſch⸗Neudorf bei Oppeln. Kaufmann zu Oppeln. 
rein weiss und weiss mit schwach rosa Anflug, offerirt in bester Qualität billigst: 
[944] Ad, Hempel, Schweidnitzerstrasse 44. 
Ich erlaube mir hiermit anzuzeigen, daß ich wieder in meinem Reſtaurations⸗Lokale ein 
gutes Flügel⸗Inſtrument zur Unterhaltung meiner geehrten Gäſte aufgeſtellt habe. Dies 
[1144] A. S 
er] ram 
— Zimmerfrottirung.— 


Dieſer Fußboden⸗Anſtrich, welcher einzig und allein den Anforderungen der Eleganz, g 


Dauerhaftigkeit und Billigkeit entſpricht, iſt in mahagonibrauner, nußbrauner 
und ockergelber Farbe immer bei mir vorräthig. Ein Pfund, auf ca 300 [Fuß aus: 
reichend, koſtet inkl. Gebrauchsanweiſung und Emballage 15 Sgr. — Geldſendungen wer⸗ 
den frankirt erbeten. 990 

C. F. Capaun⸗Karlowa, Kloſter⸗Straße Nr. 60. 


1000 Sack fchöne rothe Speiſe⸗Kartoffeln 


ſtehen auf dem Dominium Marſchwitz bei Deutſch⸗Liſſa zum Verkauf, [1151] 


Zur Tanzmuſik, 


Sonntag, den 8. Febr., ladet ergebenſt ein: 
11157] Seiffert in Koſenthal. 


Ein junges gebildetes Mädchen, muſikaliſch, 
im Schneidern und allen weiblichen Arbeſten 
geübt, fucht eine paſſende Stelle. Gern würde 
es auch die Aufſicht der Kinder übernehmen 
Näheres Neumarkt Nr. 32, zwei Treppen, 
Eingang durchs Gewölbe. [1167] 


Ein Böttcher, unverheirathet, welcher 
Böttcherarbeiten für Brauereien und Bren⸗ 
nereien zu fertigen verſteht, wird für die Mol⸗ 
dau gefucht: Freie Reife, freie Station und 
jährlich 70 Thlr. preuß. Ert. werden zugeſichert. 
Näheres iſt zu erfahren von 

11169 P. Lottré, 2 
fuͤrſtlich Sulkowskiſcher Hofgärtner. 

Reiſen in der Prov. Poſen, 2. Febr. 1857. 


Zum 1. März d. J. tritt die 
Vacanz eines Oberkellners und eines Kochs 
in meinem neu comfortable eingerichteten 
Hotel erſter Klaſſe ein. Qualiftzirte Be⸗ 
werber wollen ſich melden beim Beſitzer 

Adolph Fröhlich in Kattowitz. 

Ein ſolider Wirth kann unter an- 
nehmbaren Bedingungen beſagtes Hotel 
zum 1. März d. J. pachtweiſe über- 
nehmen. 1985] 


Unterzeichneter empfiehlt ſich für den Ber: 
kauf in Berlin aller Getreidearten, Saaten, 
Mehl und Butter und iſt bei ſeinem ausge⸗ 
dehnten Kommiſſions⸗Geſchaͤft im Stande, die 
höchſten Preiſe zu erzielen. — Auskunft bei 
allen renommirten Häufern Berlins. (980] 

E. d'Heureuſe in Berlin, 
Brüderftraße 39, 


as Spezerei⸗Geſchäft 


D 
Alden fie Nr. 10 iſt zu Oſtern zu vergeben. 
äheres im Gewölbe. [1159] 


[53] Rob. Mr. Sloman's 
Packet⸗Schifffahrts⸗Expedition 
von 
Louis Knorr u. Comp. in Hamburg. 
Dieſe Linie beſteht jetzt aus 20 großen, drei⸗ 
maſtigen, eigens zur Paffagierfahrt erbauten 
chiffen, welche die beſte Gelegenheit zur 
Ueberfahrt darbieten, und die wie folgt von 

Hamburg abgehen: 
Nach New Pork: 
am 1. März, Raleigh, Capt. Paap, 
„15. Humboldt, Capt. Paulfen, 
„1. April, Sir Rob. Peel, Capt. Jürgens, 
„15. Gutenberg, Capt. Meyer, 
= 1, Mai, John Bertram, Capt. Knudtſen, 
= 15, Louis Napoleon, Capt. Herting, 
= 1. Juni, Shakeſpeare, Capt. Thomſen, 
„15. Electric, Capt Wienholtz. 
Nach New⸗Orleaus und Galveſton: 
am 15. März, Howard, Capt. Niemann, 
„1. April, Copernicus, Capt. Dahl. 
Nach Quebec: 
am 1. April, Waſhington, Capt. Platz, 
15. „ Herſchel, Capt. Hauſchild. 
Nach Dona Francisca (Süd⸗Braſilien): 
am 20. Maͤrz, Franklin, Capt. Peterſen. 
Nach Melbourne u. Sidney (Auſtralien): 
am 1. März, Sir Iſaac Newton, 
Capt. Chriſtianſen. 3 
Paſſagiere werden ſtets zu den niedrigſten 
Paſſagepreiſen bei uns und unſern konzeſſio⸗ 
nirten auswärtigen Agenten angenommen. 
Louis Knorr u. Comp. in Hamburg. 


Ein Rittergut 


läche, da⸗ 


Ein gut 


edielter großer Keller iſt zu ver⸗ 
miethen Bläherplag Nr. 18. 


[1090] 


Redakteur und Verleger: C. Zälhmar in Breslau. 


—— ũ— —äẽũ — 


Engros⸗Preis⸗Courant der Papierhandlung v. J. Bruck, Nikolaiſtr. 5. 


Concept⸗Papfer von 28 Sgr., 1 Thlr. bis 1 Thlr. 3 Sgr., Kanzleipapier (wei N 
1%, 1%, 1% bis 2 Thlr., Briefpapier N Thlr. 0 ET ar 
n 5 (Oktav) 25 Sgr., Briefpapier in Bunt (Oktav) 
Packpapier in allen Größen und Güten. — 1 Pfund gut brennendes Siegellack von 5%, Sgr. 10, 15, 
1 Groß brauchbare Stahlfedern von 3½ Sgr. bis 1 Thlr., ſowie alle in dieſes Fach gehörende Artikel 
b die bekannte billige Papier⸗Handlung von J. Bruce 

Aufträge von Auswärts werden ausgeführt, ſobald die wınjendung des Betrages erfolgt. 


1½ Thlr., Stroppapier 10 Sgr. 


empfiehlt: 


1100 
ck, Nikolaiſtraße Nr. 5. am 


welche ſich hier ſowohl, wie in vielen andern 
Zweckmaͤßigkeit immer mehr einbürgern, find 


(85] 


+ + 


bert Hoyer abgiebt. [1156] 


—— — tn — 
Ein Zegelmeiſter 
wünfcht eine ſtaͤdtiſche oder größere Dominial- 
Ziegelei zu pachten, oder als ſolcher bei 
einer Kaͤmmerei oder einem Dominium gegen 
Caution angeſtellt zu werden. Adreſſe: . M., 


[1032] 


Breslau, poste restante franco. 


im Zeichnen 


[1142] M. Krimmer’s 
Schreib: u Zeichnen⸗Materſalien⸗Handlung 
in Gleiwitz. 


Engagement. Krimmer. 
kann ich einen S e ſogleich placiren. 
n Hannuſchek, [1004] 
Börfenbeamter, alte Taſchenſtraße 5. 
2 Beachtungswerth 
für Gerber, Färber, Fabrik⸗Unternehmer u. dgl 


Oels zum öffentlichen Verkaufe kommende 


Gerberei mit bedeutendem Hof- uud Garten: 


Raume und durchfließendem Waſſer wird hier⸗ 
durch aufmerkſam gemacht. 948] 


Er Ein Hotel 1. Kl. 
in einer lebhaften Provinzialftadt, von 
2 ſehr lebhaften Chauſſeen durchſchnitten, 
keiner Eiſenbahn beirrt, mithin mit leben⸗ 
S diger Nahrung, ſchön und gut gebaut, ſoll 
mit 3000 Thlr. Anzahl. billig verkauft 
werden durch den Häuſer⸗ und Güter⸗Ne⸗ 
gecianten Eruſt, Ring 40 in Breslau. 


Ein Haus in Brieg, Parterre u. 
= 3 Stock hoch, mit Berkaufsgewölbe und 
— Feuer⸗Werkſtelle, alles maſſiv und faſt 
neu, wird zum Ankaufe empfohlen. Preis 
4700 Thlr. Anz. 23000 Thlr. Ber: 
E zinſung auf 7400 Thlr. Näheres im 


— Centr.⸗Adreß⸗Bür., Ring 40 in Breslau. 


= Alizarin⸗ 
Schreibe und Covpir⸗Dinte, 
— patentirt für = 
Sachſen, Hannover, Frankreich und Belgien, 
in Original⸗Glasflaſchen zu 10, 6 und 3½ 
Sgr. Niederlage für Oels bei [1162] 
Auguſt Bretſchneider. 


6 Erzieherinnen können zu 
Oſtern d. J. Stellen mit 100 bis 400 Thlr. 
Gehalt ꝛc. erhalten. Nachw. R. Jubn 
Agent in Berlin, Prenzlauerſtr. 38. [1112] 


Nitterguts⸗Verkauf. (10417 
Ein Rittergut, rechts der Oder, 9 Meilen 
von Breslau, an der Chauſſee, mit 1500 Mor⸗ 
en Areal, circa 1200 Morgen Acker und über 
200 Morgen Wieſen, mit vorzüglichem Boden, 
maſſivem Wohnhaus, freundlichem Park und 
Garten, ſteht zum Verkauf dei einer An⸗ 
zahlung von mindeſtens 40,000 Thalern. 


Selbſ käufer erhalten nähere Auskunft unter W 


der Adreſſe: R. A. B. Breslau, poste restante fr, 


Sgr., 1% bis 2 Thlr., Briefpapier 
20, 25 Sgr. bis 1½ Thlr. 


Ein Schrift⸗Lithograph, der gleichzeitig 
eübt iſt, findet zum 1. Mal d. J. 
dauernde Beſchaͤftigung bei M. Krimmer, 
Lithograph u. Steindruckereibeſitzer in Gleiwitz. 


Ein junger Mann vom Fache, der Zeugniſſe 
ſeiner Tüchtigkeit n 2 findet fofort 


In ein umfangreiches Produkten⸗Geſchäft 


Auf die am 12. Februar d. J. in der Stadt 


Die Gehilfen⸗Stelle in meiner Apotheke 


ift Term. Oſtern zu beſetzen. [1152 
Toſt, den 4. Febr. 1857. ven 
Kalkowski. 


2 2. Ladenmädchen, 

em 6 

ſich N enswerthe Atteſte beſitzt, kann 
Ring Nr. 35, im Poſamentir⸗Gewölbe. 


Schlesische und Rohrmann sche Waschmaschinen, 


2 und kleinen Städten durch ihre immenſe 
ets vorräthig zu haben bei 


Krüger, Ring Nr. 1. 


5 Thlr. Belohnung erhält, wer einen am 
3. d. Mittags verlorenen Trauring Breite⸗ 
ſtraße Nr. 40 bei dem Kaufmann Herrn Ro⸗ 


Gestempelte Briefpapiere 
mit jeder belichigen Firma das Ries zu 
[698] 1% Thir bis 2% Thlr. 

Verschliessbare Couverts 


mit Namen geſtempelt empfiehlt die 
Papierhandlung von 


Emil Reimann, 


Schmiedebrücke Nr. 1. 


Reif⸗Rock⸗Walloſin! 


5 Ellen lang, a Reifen 5 Sgr., 


Kleider⸗Walloſin! 


in allen Nummern; bei letzteren erhalten Wie⸗ 
derverkaͤufer bei Abnahme von mindeſtens 
10 Pfund 25 % Wabatt. 

Alleinige Niederlage für Schleſien bei 


Auguſt Zeiſig, 
Ring 35, grüne Röhrſeite. 


- Gefudht 
wird ein kleines, gut rentirendes Spezerei⸗ 
Geſchaͤft, gleichviel ob auf dem Lande oder 
in einer Provinzial⸗Stadt, bald oder zum 
1. April zu übernehmen. Näheres erbittet 
man in Breslau bei den Herren Luſtig u. 
Selle franko mitzutheilen. [1153] 


_ Auf dem Dominio Fropnau Kr. Löwen, bei 
Brieg, ſtehen gegen 25 Morgen [1129] 


Korbweiden 
um Verkauf. — Kaufluſtige mö 5 
en — 1 aufluſtige mögen ſich da 
Ein elegantes, frommes und fein gerittenes 
Damenpferd iſt zu verkaufen. Das Nähere 
iſt in der Expedition der Breslauer Zeitung 
zu erfahren. 1934} 


“Bäckerei⸗Verpachtung. 

Die am Markt belegene, ſeit länger als 
50 Jahren beſtehende Bäckerei, womit Pfef⸗ 
ferküchlerei verbunden iſt, bin im Willens, 
einem qualifizirten Bewerber nebſt den erfor⸗ 
derlichen Geraͤthſchaften zu verpachten. [954] 

Zobten am Berge, den 4. Februar 1857. 

Carl Schladeck, Baäͤckermeiſter. 


Peru⸗ Guano, 
für deſſen Echtheit garantirt wird, empfiehlt: 
1155] C. Schierer, am oberſchl. Bahnhof. 


Preiſe der Cerea ien ꝛc. (Amtlich. ) 
Breslau, am 6. Februar 1837. 


4990] 


feine mittle ord. Waare. 

Weißer Weizen 88 — 93 +0 68 70 Sgr. 
Gelber dito 83— 86 80 68-70 „ 
— 2 ? 51— 53 50 45-49 „ 
Gerſte . 44 — 46 43 40—41 „ 
Hafer 28— 29 27 W 20 „ 
4042 „ 


Erbſen 406 — 50 44 
Kartoffel⸗Spiritus 10% Thlr. bez. 
5. u. 6. Febr. Abs. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. 2 u. 
Sufedenet bei 025. 15427. s 2, 10 c 
Luftwärme 4,6 


— 9 — h — 


Thaupunkt = 91 — 12,6 — 79 
Dunftfüttigung SöpCt 61p6t. 72; Ct. 
ind SD SO OD 
Wetter heiter heiter trübe. 


7 ⁰KÄK0 d AA Eu 1 ATS raw 
Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach 


7 U. 
Ank. von } 


| Oberschl, Same) 30 M. Ab. 


zuge 


Perſonen⸗ 


1u.50 N. 


I2u. 10 N. 


50 N. 0 M. Abe. 
zuͤge Oppeln g . gg. 


Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mitkags. 


Abg. rach 5 Uhr 55 Min, 
Ant, ven Ne. 5 12 Uhr 55 Min. 


zog. vn f Berlin. Schnenzäg: 


Abg. na i 6 Uhr Morgens 
Anl. > ‘ Freiburg. } 9 uhr Morgens, 


9% Uhr Ab. 
975 Uhr Mg. 


Morgens, 


2 u 5 Mi * 
Mittags, he 45 Min, Mittags 


9 UHr 50 Min. Abends. 

erſon 7 Uhr Mg. 5% Uher Ab. 
14 Age J uhr Mg. 7% Uhr Ab. 
6 Uhr 30 Minuten Apends, 
9 Uhr 30 Minuten Abends. 


Zugleich Verbindung mit Schweidnitz, Reichenbach und Waldenburg. 


Von e nach 
Von Re 


eichenbach 6 Uhr Morgens, 6 Uhr 30 Minuten Abends. 
chen bach nach Liegnitz 6 uhr 30 Minuten Morgens, 7 Uhr Abends. 


CCC ĩ d ã ͤ Vdc ccc (( 
Breslauer Börse vom 6. Februar 1857. Amtliche Notirungen. 


gold und ausländisches Schl. R.-Pfb, 5.3 — Ludw.- Bexbach. 4 140 , B. 
Papiergeld. Schl. Rentenbr./4 93% B. Mecklenburger 4 7B. 
Dukaten 94% B. Posener dito 4 91½ G. Neisse-Brieger 1 75 0% 6. 
ee * 11077 8 Schl. Pr.-Obl.. - 4% 99 * B. Ndrschl.-Mark. . a 92% B 
ouisd’or ı.... . Ausl dito Prior. — 
Poln. Bank-Bill| 22 4 5, pen Pad, 1 91 | 4 4 IV. 5 | — 
Oesterr. Bankn. 97%, B dic . E. 4 | 115 8 Oberschl. Lt. A. 3411544 B. 
Preussische Fonds. Pin an m. 1 21 6. dito Li B. 3142 4 U. 
Freiw. Sl. Ant 4% 99% d. du Aal. 1835 2% Jie Pr. Obi. 486 2 ö. 
Pr.-Anleihe 1850 4%, e 2 dito dito 3¼ 78 B. 
dito 18524 90% d. de 3 200 Fl — [Rheinische ....|4 1124 B. 
dito 1854144 6. ae Kosel-Oderberg. 4 124% G. 
dito up — * 40 Tur Br dus Prior-ON. 4 un 
’räm.-Anl. 1854 6. 1 4 182% ß dito Prior. q 44 80% B. 
S1.-Schuld-Sch.. 34, 85% B. Gente, Ob 84 8 | 3 
Bresl. St.-Obl. 4 — en NEE isenbahn-agt;,. lalandisehe Risenbahn-Action 
dito dito MY | — |Vollgezanlte EiserA0An-Aotien. und Quittungsbogen 
Posener Pfandb..4 | 69 % B. |Berlin-Hamburg.|d — 5 
dito dito 3% 80 f kreiburger v. 144%, B. |Freib. III. Em. 4 11301, 6, 
Schles. Pfandbr.| dito Prior.-Obl 4 | 89% B. Oberschl. III. Em. 1 |139% B. 
à 1000 Rıhlr. 34 87% B. Köln- Mindener. 354/15 B. Ahein-Nahebahn ! 02 P. 
Schl. Rust.-Pfdb. 4 90 b. |Fr.-Wih.-Nordb.\4 | 59% C. |Oppeln-Tarnow.| 1087 B. 
dito Lit. B. 4 | 99% B. Glogau - Saganerf4 => 7 


Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 141% G. Hamburg kurze Sicht 152% B. 
London 3 Monat 6. 19%, B. ; 
Monat 97 B. Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 90 % B. 


2 Monat 151½ B. 
79% B. Wien 2 


dito 


dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


